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Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuftrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Oris⸗ und Land⸗ 
5 unjere Ausgabeſtellen und wir 
elbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Zur Parteiorganiſation. 

Für die Reviſion des Organiſatiousſtatuts 
für die konſervative Partei find die Vor⸗ 
arbeiten nahezu beendet. Um die Partei⸗ 
mitglieder im Lande über das, was bis jetzt 
geſchehen, zu unterrichten, ſoweit dies in der 
Oeffentlichkeit angebracht iſt, theilt die „Kon⸗ 
ie Korreſpondenz“ folgendes mit: 
ider aut Beſchluß des Geſammtvorſtandes 
(bisber nere Aus ſchuß der Partei 
berſtärkt fer⸗Ausſchuß) um ein Mitglied 
schäft worden. Ebeuſo beſteht der ge⸗ 

ei uur rende Ausſchuß, der bis⸗ 
deren drei Mitglieder zählte, fortan aus 
huss der Der Fünfer⸗Ausſchuß hat ber 
jub rzielung einer wirkſamen Aktion 
inbezug auf die Organiſation und die Partei⸗ 
preſſe eines feiner Mitglieder zu beſtellen, 
welches nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes 
mit dem Generalſekretär und dem Redakteur 
der „Kouſervativen Korrespondenz“ die 
laufenden Geſchäfte beſorgt. Als dieſes ge⸗ 
ſchäftsführende Mitglied it Herr Abgeord⸗ 
neter von Loebell-Benden gewählt 
Au. An rende Ausſchuß be⸗ 


Manteuffel, als Vorſitzender, Graf zu 
Limburg ⸗Stirum, von Heyde⸗ 
brand und der Laſa, Graf von Mir⸗ 
bach, von Loebell. Der Vorſitzende hat 
den Zwölfer⸗Ausſchuß und den Geſammtvor⸗ 
ſtand des Zeutralwahlvereins mindeſtens 
alljährlich einmal einzuberufen. Der 
geſchaftsführende Ausſchuß hat hierbei über 
jene Thätigkeit Bericht zu erfatten.. Die 
Einberufung einer Dele girteuver⸗ 
Wahlen lung nach Berlin vor den nächſten 
doch het iſt zwar feinerzeit angeregt worden; 
Zur 9 yt darüber die Entſcheidung noch ans. 

elebung der Organiſation 


Zwei Mütter. 
on Mag. Hemersdorff. 
er ei (Nachdruck verdoten,) 
30 (11. Fortſetzung.) 
en gauzen Art, ihrem Empfinden nach 
ſie nicht anders handeln, als ſie es 

gelhau, das wirſt Du ſelbſt zugeben. Aber 
Du wirſt auch, wie ich, aus dem Briefe die 
Beſtätigung von Hannas großem Herzen, von 
ihrer wahren, nuverminderten Liebe zu Dir 
herausleſen und — lache mich nicht aus ob 
meines vielleicht allzu gewagten Optimis⸗ 
mus — die feſte Zuverſicht, wenn Du es 
lic willſt, dieſe Perle von einer Fran 

ennoch ſchließlich für Dich zu gewinnen. 

Noch freilich ſehe ich nicht deutlich das 
u vor Augen, denn der Umſtand, daß 
donna über Berlin zu ihrem Vater und von 
wo et in das Diafoniffenhaus gereiſt iſt, 
werden, offt, als Schweſter aufgenommen zu 
finden;“ ich ſchwert es uus, ihre Spur zu 
gerade wird denke aber, durch ihren Vater 
Verbleib zuteil ein Anhaltspunkt für ihren 

Für dieſen ah werden. 
warme Theilnahmen empfinde ich aufrichtige, 
feine Ehe mit etz wie ſchwer iſt er durch 
wie Haunas Mutter solchen Komödiautin, 
für die Schwäche, die > iſt, geſtraft worden 
ſcheinlich anfangs Qegein ihr gegenüber wahr 
lichen Vorzüge geblender Durch ihre äußer⸗ 
gegeben, ohne zu ahnen, Joa er ſich gefaugen 
ihm erwachſen könnte aus ich bitteres Leid 
lebenslangen 


Verbindung mit einer Frcher 
und ohne Herz. N obne Gemilth 
hat 


Das erſtemal in 

N meinem Leb : 
Hand 2 betrogen; denn ich hätte m 
90 r ins Fener gelegt, meine 
Tochter das 


on und Feſltage. 


Herren: Freiherr von 


1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 


hat ſich das geſchäftsführende Mitglied des 
Ausſchuſſes, Herr Abgeordneter von Loebell, 
bereits mit den provinzialen Organiſations⸗ 
leitern in Verbindung geſetzt, um zunächſt in 
den preußiſchen Provinzen Delegirtenver⸗ 
ſammlungen zu berufen. Es iſt bereits eine 
Reihe von Verſammlungen unter Theilnahme 
des Herrn von Loebell und des General 
ſekretärs der Partei, Herrn Major a. D. 
Stroſſer, abgehalten worden, weitere 
werden fortlaufend ſtattfinden. 


Es kann mit Genugthuung gemeldet 
werden, daß die bisherigen Ergebuifje höchſt 
erfreulicher Natur geweſen ſind, und daß 
neues reges Leben in der konſervativen Be⸗ 
wegung ſich allenthalben gezeigt hat. Wir 
können nur die Bitte ausſprechen, daß unſere 
Parteimitglieder ungeſäumt an die Arbeit 
gehen und auf Stärkung unſerer Organiſation 
und uuſerer Finanzen eifrig bedacht ſein 
mögen. Wenn wir einen ſiegreichen Wahl⸗ 
kampf führen wollen, ſo müſſen wir beizeiten 
rüſten — und kräftig rüſten.“ 
DD, 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu der deutſchen Flottendemon⸗ 
ſtration gegen Venezuela wird dem 
„Haun. Cour.“ geſchrieben: „Es wird ſich 
nicht darum handeln, mit fieben deutſchen 
Schiffen geſchloſſen eva in dem Hafen von 
La Guayra zu erſcheinen, ſondern es iſt bes 
abſichtigt, gleichzeitig möglichſt ſämmtliche 


Landeshäfen zu beſetzen und die dortigen 
Zollämter mit Beſchlag zu belegen. Die 


Schiffe werden derart ausgerüſtet, daß die 
Dauer ihrer Reiſe nicht beſchränkt ſein wird. 
Auf den Tropen aufenthalt werde beſondere 
Rückſicht genommen, denn man müſſe auch 
auf die Vonbordgabe von Landdetachements 
gefaßt ſein.“ — Aus Berlin am Montag in 
Waſhington eingegangene Nachrichten über 
die deutſchen und engliſchen Anſprüche haben, 
wie Wolffs Bureau aus Waſhington meldet, 
in Waſhington große Befriedigung hervor- 
gerufen, da man annimmt, daß damit die 
Gefahr, daß die Vereinigten Staaten in dieſe 
Streitigkeiten verwickelt werden könnten, be⸗ 
ſeitigt ſei. Man glaubt, daß Präſident 
Caſtro jetzt die amerikaniſchen Anſpriſche 
regeln werde. — Präſident Caſtro ſoll, wie 


einer Frau ſein muß. Du erinnerft Dich 
wohl noch, wie ich Deine Abneigung, die ich 
auf flüchtige Eindrücke geſtützt wähnte, zu 
bekämpfen ſuchte und es nicht begreifen 
konnte, daß auch Hanna ſo wenig Liebe für 
diejenige zeigte, die ſie geboren und aufer⸗ 
zogen. Als ich ſie daun freilich von Auge⸗ 
ſicht zu Angeficht kennen lernte, fiel auch mir 
plötzich die Täuſchung ab, in der ich mich 
befunden, und nun gar jetzt, wo ich erfahren, 
daß dieſe Frau ihren Gatten, ihr einziges 
Kind verrathen und dem Spott der Welt 
ausgeſetzt, indem ſie heimlich bei Nacht und 
und Nebel mit einem ihrer Verehrer das 
weite geſucht — nein, zu faſſen vermag ich's 
nicht, daß es möglich iſt, ſo allem Gefühl, 
jeder Sitte Hohn zu ſprechen, und wenn ich 
ſie nicht verachten müßte, um ihrer Verwor⸗ 
feuheit willen, müßte ich fie haſſen um des 
Wehes willen, das ſie ihrem leiblichen Kinde 
und meinem Kinde und mir ſelbſt zugefügt. 
Räthſelhaft iſt mir's, daß Du nichts von 
alle dem Skandal zu wiſſen bekommen haſt. 
Die Wohnung von Hannas Eltern lag ja 
wohl, wie Du mir gelegentlich ſchriebſt ziem⸗ 
lich entfernt von Deinem Wirkungskreiſe, und 
ſeit dem Bruch mit der Schwiegermutter biſt 
Du überhaupt nicht mehr dorthin gekommen, 
aber ich finde es trotzdem wunderbar, daß 
nicht ein einziger unter Deinen Bekannten 
Dir die letzte Neuigkeit hinterbracht hat, die 
doch immerhin einiges Auſſehen gemacht 
haben muß, da die Familie in der Geſell⸗ 
ſchaft von Berlin nicht fremd war. Der 
reiuſte Zufall und Deine anftrengende Thä⸗ 
tigkeit nur können es verhindert haben, daß 
Du von dem Vorfall, der Dich doch nahe 
genung angeht, jo garnichts erfuhrſt. 
Hannas Vater hat ſofort nach dem Ver⸗ 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den A. Dezember 1002 


bietende Gelegenheit; je ſchueller 


ſtraße 1, den 
Ju⸗ und Auslandes. 


aus Newyork aufarund von Berliner Mel- 
dungen nach London telegraphirt worden iſt, 
dem deutſchen Geſandten in Caracas eine 
Note über die deutſchen Auſprüche an Vene⸗ 
zuela überreicht haben, welche geeignet ſei, 
das beabſichtigte Ultimatum zu verſchieben. 
Die britiſchen Auſprüche ſollen dauach gleiche 
Berückſichtigung erhalten, wie die deutſchen, 
und beide Regierungen hofften auf eine 
friedliche Beilegung. Caſtro gebe nach, weil 
er überzeugt ſei, daß er von der Union keine 
Unterſtützung zu erwarten habe. — Wie die 
„Voſſ. 31g.“ erfährt, iſt bisher irgend eine 
Abmachung zwiſchen der deutſchen Regierung 
und dem Präſidenten Caſtro nicht erfolgt. 
Die deutſche Regierung ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß für fie der Streit in dem Augen⸗ 
blick erledigt ſein wird, wo Caſtro aus⸗ 
reichende Bürgſchaften dafür beibringt, daß 
die Zahlung der von Deutſchland geforderten 
Beträge thatſächlich geleiſtet werden wird. 
Solange dies nicht der Fall iſt, werde ſich 
Dentſchland in feinen Vorbereitungen zur 
Ergreifung von Zwangsmaßregeln nicht irre 
machen laſſen. Von den deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen in den amerikauiſchen Gewäſſern iſt 
am Sonntag der Kreuzer „Vineta“ in La 
Gnayra eingetroffen, der Kreuzer „Gazelle“ 
am Montag von Puerto Cabello nach Cara⸗ 
cas in See gegangen. — Der veuezolani⸗ 
ſche Geſandte in Waſhington Concha iſt 
ſeines Poſtens enthoben worden. Wolffs 
Burean meldet dazu aus Washington: „Mau 
nimmt au, daß der Botſchaftsſekretär Herran 
an feine Stelle berufen wird. Herran iſt 
mit den Verhandlungen bezüglich des Kaual⸗ 
banes betraut worden.“ — Das Staats⸗ 
departement iſt mit der neutralen Haltung 
des amerikaniſchen Geſandten in Venezuela 
Bowen bezüglich der Blockade des Orinoko 
ſehr zufrieden. Bowen verpflichtete die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht zu einer Anerkennung 
weder der Effektivität noch der Nichteffektivi⸗ 
tät der Blockade. 


Zu dem Thema Krupp und Singer 
ſchreibt die „Gegenwart“ folgendes: „Krupp 
baute den Arbeitern Hauſer, die das Eut⸗ 
zücken vieler oſtelbiſchen Rentner wären, 
erſchöpfte ſich in immer nenen Wohlfahrts- 
ſchöpfungen für fie, fpendete dafür aus freiem 
Antrieb 12 Millionen in 12 Jahren, förderte 
ſchwinden die Wohnung, den Hausſtand auf⸗ 
gelöſt und ſich nach einem ſtillen Vororte 
Berlins zurückgezogen — ja, weun wir nur 
erſt ſeinen Aufenthalt wiſſen, dann iſt es 
natürlich das nothwendigſte, daß Du ihn auf⸗ 
ſuchſt und Dich auch von einer eventuellen ab- 
lehnenden Haltung nicht zurückſchrecken läſſeſt. 

Der alte Herr wird ſelbſtverſtändlich ver⸗ 
grämt und verbiſſen fein infolge der trau⸗ 
rigen Erfahrungen, die er hat machen müſſen, 
und ich fürchte, daß auch ſeine Finanzen 
herzlich ſchlecht beſtellt find, nach der Anden⸗ 
tung darüber in Hannas Brief. Natürlich 
hat das gewiſſenloſe Weib erſt noch unge⸗ 
heure Schulden aufgeladen und alles, was 
ſie irgend zuſammenzukratzen vermochte, mit⸗ 
genommen, ungeachtet der mißlichen Lage, in 
der ſie den Gatten hiuterließ. 

Verliere alſo keine Zeit, mein lieber 
Junge, ſondern ergreife jede ſich Dir irgend 
Du die 
Fährte des flüchtigen Wildes verfolgſt, deſto 
ſicherer iſt der Erfolg. 

Sende recht bald Nachricht 
Deiner treuen Mutter. 
Langfuhr, 20. 8. 18. 

Mein Herzensjunge! 

Es war doch lieb von Dir, daß Du Dich 
einmal nach mir umgeſehen haſt und ich bin 
ſo ruhig und froh jetzt, wie noch nie, ſeitdem 
Hanna fort iſt. Ein gut Theil mögen zu 
meiner Seelenfrendigfeit wohl auch die 
geſtrigen Mittheilungen beigetragen haben, 
die Du mir über den Verbleib des lieben 
Mädchens mit nach hier brachteſt. 

Ich überlegte mir geſtern Abend, nach⸗ 
dem Du fortgereiſt warſt, noch alles recht 
gründlich und kam zu dem Schluß, daß Du 
mit Deiner Anſicht, ſofort die Spur, die Du 
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Berlin und Königsberg, ſowie von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitun 


Anzeigenpreis: 
Br. 2 lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


all' und jede Beſtrebung, den freien Stunden 
ſeiner Leute Licht und Juhalt zu verleihen. 
Vergleicht man die Thätigkeit dieſes angeb⸗ 
lichen Erzreaktionärs und Arbeiterfeindes 
mit der des Herrn Paul Singer, des volks⸗ 
freundlichen Führers der Sozialdemokraten, 
fo fällt einem die Eutſcheidung über Werth 
und Unwerth der beiden nicht ſchwer. Für 
Krupp zeugen in alle Ewigkeit ſeine Werke; 
gegen Herrn Singer zeugt in alle Ewigkeit 
das abſcheuliche Wort ſeines Geſchäftstheil⸗ 
habers Roſeuthal, der die hungernden 
Mäutelnäherinnen der Firma auf den Ver⸗ 
dienſt der Straße hinwies.“ — Vielleicht 
fühlen ſich doch deutſche Arbeiter zu einiger 
Ueberlegung veranlaßt, wer es beſſer mit 
ihnen meint, der Führer der Sozialdemokratie 
oder das Opfer ihrer menchelmörderiſchen 
Preſſe, Singer oder Krupp. 


Dem bayeriſchen Finanzminiſter Frei⸗ 
herrn von Riedel überſandte der Prinz⸗ 
regent am Montag nochmals telegraphiſch 
feine Glückwünſche zum 25jährigen Jubiläum 
als Miniſter. Von Kaiſer Wilhelm erhielt 
der Miniſter ein ſehr huldvolles Telegramm, 
in welchem des ſegensreichen Wirkens des 
Miniſters auch im Hinblick auf die Pflege 
der bundesfreundlichen Beziehungen Bayerns 
zum Reich und zu Preußen gedacht wird. 
Der Großherzog von Baden ſprach ſeine 
Glückwünſche ebenfalls auf telegraphiſchem 
Wege aus, der König von Sachſen ließ die⸗ 
ſelben durch den ſächſiſchen Geſandten über⸗ 
mitteln. Die Mitglieder des königlichen und 
des herzoglichen Hauſes gratulirten theils 
telegraphiſch, theils durch Ueberſendung von 
Karten. Vom Bundesrath iſt ein von deſſen 
ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnetes, kalli⸗ 
graphiſch ausgeſtattetes Glückwunſchſchreiben 
eingelaufen. Der Reichskanzler, faſt alle 
preußiſchen Minifter ſowie die Miniſter von 
Sachſen, Württemberg und Baden und der 
Unterſtaatsſekretär von Elſaß⸗Lothringen 
hatten telegraphiſche oder ſchriftliche Glück⸗ 
wünſche geſandt. Im Laufe des Tages 
empfing Freiherr von Riedel zunächſt die 
Glückwünſche der Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums und daun mehrere Aborduun⸗ 
gen, darunter diejenige des Gemeindekolle⸗ 
giums, welche ihm die Urkunde eines Ehreu⸗ 
bürgers der Stadt München überreichte. 
D KKB 
von Haunas Vater erhalten, weiter zu ver⸗ 
folgen und mit Hauna ſelbſt in Verbindung 
zu treten, vollkommen recht haſt. Sie muß 
und wird Dir Rede ſtehen, wenn ſie ſieht, daß 
Du Dir ſo lebhafte Mühe giebſt, ſie wieder⸗ 
zufinden und trotz allem an ihr und Deiner 
Liebe feſthällſt. 

Deine Befürchtung, Hanna könnte in der 
kurzen Zeit an ihrem neuen Berufe ſchon 
ſoviel Freude und Genugthuung gefunden 
haben, daß ſie ihn Dir nicht opfern möchte, 
theile ich nicht, mein Sohn; ich kenne das 
Frauenherz und weiß, daß ein liebendes 
Weib nichts über ihre Liebe ſtellt und daß 
es um dieſer letzteren willen anderes, wichti⸗ 
geres zu opfern imſtande iſt, als einen ſelbſt⸗ 
gewählten Beruf. 

Ich glaube es wohl, daß man Hauna nur 
ungern wieder eulbehren wird, wo fie ein⸗ 
mal geweilt hat und daß man versuchen 
wird, fie zurückzuhalten; aber Deine Auſprüche 
ſind die älteren — ſie hat Dir einſt ihr 
Jawort gegeben, zwiſchen Euch iſt nichts 
vorgefallen, was Eure Herzen trennt, alſo 
haft Du ein Anrecht darauf, von ihr die Ein⸗ 
löſung ihres Eheverſprechens zu fordern. 
Vorläufig iſt ſie an den Orden, dem ſie ſich 


widmen will, noch nicht gebunden; ein ganzes 


Jahr dauert die Probezeit und während dieſer 
Friſt kann fie jeden Tag wieder ausſcheiden. 

Glück auf alſo! Ich hoffe in kurzem auf 
die Mittheilung von dem glücklichen Erfolg 
Deiner Nachforſchung. 

Wie geht es mit Deiner Erkältung? Du 
ſahſt garnicht gut aus bei Deiner Abreiſe, 
Deine Augen waren jo müde und glanuzlos 
und die Hände jo fieberheiß. Schreibe mir 
bald, daß ich auch darüber beruhigt bin. 

e Deine treue Mutter. 
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In der franzoſiſchen Kammer hat 
ein Sozialiſt einen Antrag eingebracht, die 
Löhne der fremdländifchen Arbeiter mit einer 
Steuer zu belegen. Die Kammer beſchloß 
die Dringlichkeit der Berathung. 

Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Zwiſchen den vier Mächten, die an der pro⸗ 
viſoriſchen Beſetzung Schanghais bethei⸗ 
ligt ſind, fand ein Meinungsaustauſch über 
die Modalitäten der gleichzeitigen Zurück⸗ 
ziehung der Truppen ſtatt. Demnächſt hat 
das japaniſche Beſatzungskorps am 22. Novem⸗ 
ber Schanghai verlaſſen. Die Engländer 
werden, wie bereits bekannt, am 20. Dezem⸗ 
ber nachfolgen. Im Anſchluß daran werden 
die deutſchen Truppen abziehen; der genaue 
Termin hängt von den Fahrzeiten der zur 
Verfügung ſtehenden Trausportſchiffe ab. 
Jedenfalls aber wird noch im Laufe des 
Januar Schaughai von dem dentſchen Korps 
geräumt fein. 


—— —— 
Deutſches Reich. 
5 Berlin, 2. Dezember 1902, 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wurde bei 
ſeiner Montag Nachmittag erfolgten Ankunft 
in Groß⸗Strelitz von dem Grafen von Tſchir⸗ 
ſchky⸗Reuard, dem Landrath von Alten, dem 
Güterdirektor Diederiei und dem Bürger⸗ 
meiſter Gundrun begrüßt. Vom Bahnhofe 
aus fuhr der Kaiſer mit dem Grafen unter 
den begeiſterten Hurrahrufen der Menge nach 
dem Schloſſe. Der Weg dorthin war mit 
Fackeln und Lampions beleuchtet. Abends 
7 Uhr fand im Schloſſe ein Mahl zu 26 
Gedecken ſtatt. 

— Der deutſche Kronprinz wird nach den Ko⸗ 
penhagener „Politiken“ im Frühjahr voraus⸗ 
ſichtlich mit einem Geſchwader unter dem Befehl 
des Prinzen Heinrich in Kopenhagen einen 
Beſuch abſtatten. : 

— Zum Gouverneur von Deutſch⸗Neu⸗ 
guinea iſt nach dem „Kolonialbl.“ der Vize⸗ 
gouverneur Hahl ernannt worden. 

— Der frühere Eiſenbahnminiſter von 
Maybach erhielt am Sonnabend zu ſeinem 
80. Geburtstag vom Kaiſer ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben. Graf Bülow drückte mittag dem 
Staatsminiſter von Maybach perſönlich ſeine 
Glückwünſche aus, ebenfo Miniſter Budde mit 
einer Abordnung aus dem Eiſenbahuminiſte⸗ 
rium. 

— Zum Direktor der Normalaichungs⸗ 
kommiſſion iſt der vortragende Rath im 


Reichsamt des Junern von Jonquieères er⸗ 
nannt worden. 
Eine 


Grundbuchordnung für die 
deutſchen Schutzgebiete iſt unterm 21. 
November vom Kaliſer erlaſſen worden. 
Ste wird am Montag im „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Den amtlichen Marineuachrichten zus 
folge iſt das Schulſchiff „Stein“ nicht, wie 
aus Athen gemeldet iſt, nach Kiel abgegane 
gen, ſondern iſt am 1. Dezember von Piräus 
abgegangen und an demſelben Tage in Patras 
eingetroffen, und geht am 3. Dezember nach 
Neapel in See. 

— Wie die neapolitaniſchen Zeitungen 
melden, traf ein Redakteur des „Vorwärts“, 
der zugleich Reichstagsabgeordneter iſt, in 
Capri ein, um ſich zu vergewiſſern, ob die 
SSBB 

Langfuhr, 28. 8. 18 
Mein Liebling! 

Was ſoll ich davon denken, daß Du mich 
acht volle Tage ohne Antwort, ohne ein 
Lebenszeichen läſſeſt? Fühlſt Du Dich ernſt⸗ 
lich uuwohl, fo ſchicke mir weuigſtens eine 
Zeile der Benachrichtigung, ich vergehe vor 
Angſt um Dich und mache mir die bitterſten 
Vorwürfe, daß ich Dich habe an dem ſtürmi⸗ 
ſchen Tage abreiſen laſſen. 

Dies in aller Eile, ich habe keinen ande⸗ 
ren Gedanken mehr, als zu wiſſen, wie es 
Dir geht. 


* 
Darmſtadt, 30. September 18. 
Mein lieber, lieber Hellmuth! 

Sie iſt alſo wieder Dein, ganz Dein und 
ein klein wenig auch mein, Hanna iſt wieder⸗ 
gefunden! Ach, was war das für eine 
ſchwere Zeit, und wie glücklich bin ich nun, 
daß ſie ſo gut geendet. Gebe Gott, daß 
unſere Prüfungen jetzt wirklich vorüber ſind 
und wir uns des Sonnenſcheins dauernd er⸗ 
freuen dürfen! 

Wenn mir jemand vor ein paar Monaten 
geſagt hätte, was für Erlebniſſe mir bevor⸗ 
ſtänden, würde ich daran gezweifelt haben, 
fie überwinden zu können; daß ich alte Fran 
mich gar noch auf weitläufige Reiſen begeben 
ſollte, hätle ich überhaupt nicht für möglich 
gehalten, und dabei fühle ich mich jetzt friſch 
und wohl, als habe das alles mich förmlich 
verjüngt. 4 

Hanna hat Dir ſelbſtverſtändlich einen 
ungeheuer langen Brief geſchrieben; ob fie 
Dir aber viel über die äußeren Umſtände bei 
unſerem Zuſammeutreffen mitgetheilt hat, bes 
zweifele ich ſehr ſtark, alſo übernehme ich es, 
Dir ausführlich die Vorgänge des geſtrigen 
Tages zu ſchildern. (Schluß folgt.) 


Krupp geſchleuderten Anklagen auf 


gegen 
Wahrheit beruhen. Die Zeitungen kuüpfen 
daran die Bemerkung, daß der „Vorwärts“ 
beſſer gethan hätte, einen Vertrauensmann 
nach Neapel zu ſchicken, bevor er die Anklage 
gegen Krupp veröffentlichte. 

— Der von Karl Peters als Urheber der 
Fälſchung des Tuckerbriefes beſchuldigte 
Leutnant a. D. Fritz Bronſart von Schellen⸗ 
dorff bezeichnet in einem vom 28. Oktober 
datirten Schreiben aus dem „Zebrageſtüt 
Trakehnen am Kilimandſcharo“ dem „Berl. 
Tagebl.“ die Behauptung von Karl Peters 
als ungeheuerlich. Ferner wendet ſich Leut⸗ 
nant a. D. Bronſart von Schellendorff gegen 
die Behauptung, daß er von der Schutztruppe 
auf Veraulaſſung von Karl Peters abberufen 
worden ſei. 

— Ein Stück aus dem Tollhauſe hatte 
der ſozialdemokratiſche Stadtv. Rieger in der 
Spandauer Stadtverordnetenverſammlung den 
Beſcheid genannt, den der Regierungspräſident 
in Potsdam auf eine von ſozialdemokratiſcher 
Seite an ihn gerichtete Beſchwerde über an⸗ 
gebliche Mißſtände gerichtet hatte. Rieger 
wurde wegen Beleidigung des Regierungs⸗ 
cr zu hundert Mark Geldbuße ver⸗ 
urtheilt. 


Zum Kampf um den Zolltarif. 

Nach fünftägiger Dauer hat endlich die 
Reichs tagsſitung am Dienſtag den Schluß 
der Geſchäftsorduungsdebatten gebracht. Der 
Reichstag ſteht nun vor der eutſcheidenden 
Abſtimmung über den Antrag von Kardorff. 

Präſident Graf Balleſtrem ſoll durch die 
Vorgänge der letzten Tage hochgradig nervös 
angegriffen ſein und insbeſondere an Schlaf⸗ 
loſigkeit leiden. Man will ſogar wiſſen, daß 
Graf Balleſtrem demnächſt das Präſidinm 
niederlegen werde. 

Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: Die deutſche 
Volkspartei hat bei der Behandlung der Zoll⸗ 
tarifvorlage ſich von Anfang an, bis in die 
letzten Tage auch in taktiſcher Beziehung 
durchaus im Einklang mit der Haltung der 
Freiſinnigen Volkspartei befunden. Das 
beiderſeitige Verhalten iſt von Anfang an 
und ſpäter auch in wiederholten Fraktions⸗ 
ſitungen übereinſtimmend und einmüthig feſt⸗ 
geſtellt worden. Abg. Payer hat in ſeiner 
Rede am Donnerſtag gegen den Antrag von 
Kardorff ausdrücklich hervorgehoben, daß 
„auch die deutſche Volkspartei entſchiedene 
Gegnerin der Obſtruktion ſei.“ 

Zur Obſtruktion im Reichstage ſagt die 
„Kölniſche Volksztg.“, das rhein Zen- 
trumsorgan: „Singer und Genoſſen berufen 
ſich dem Zentrum gegenüber auf Windthorſt, 
der ſich angeſichts der Nothwehrmaßregeln 
der Mehrheit mit Abſcheu vom Zeutrum ab⸗ 
wenden würde. Von Windthorſt ſollten die 
Herren nun ſchon garnicht reden. Windthorſt 
hat jede Obſtruktion auf das entſchiedeuſte 
verurtheilt. Im Kulturkampfe iſt das Zen 
trum oft genug durch die Mehrheit verge⸗ 
waltigt worden, die mit Dampfgeſchwindigkeit 
ein Geſetz nach dem auderen fabrizirte. Nie⸗ 
mals hat Windthorſt die Mehrheit an ihrem 
Vorhaben zu verhindern verſucht mit 
Mitteln, wie fie jetzt die Linke anwendet. 
Er hatte viel zu viel Achtung vor dem Par⸗ 
lamente und ſeiner Geſchäftsordnung, als 
daß er von dieſer einen anderen als loyalen 
Gebrauch gemacht und ihren Sinn auf den 
Kopf geſtellt hätte. Läßt die Linke Windt⸗ 
horſt als Autorität gelten, ſo möge ſie zu⸗ 
nächſt fragen, was er zu ihrer Obſtruktion 
geſagt haben würde. Statt ſich auf ihn 
gegen die Mehrheit zu berufen, ſollte ſie 
einmal ehrlich die Frage beantworten, was 
fie ſelbſt thun würde, wenn fie die Mehrheit 
wäre und eine Minderheit ihr dann Gewalt 
anthun wollte nuter höhniſcher Berufung 
auf die Geſchäftsordnung. Sie würde ſich 
das ganz gewiß nicht ruhig gefallen laſſen; 
fie hätte nicht ſolange Geduld gehabt, wie 
die jetzige Mehrheit, ſondern die Minderheit 
rückſichtslos gefnebelt, ohne anch nur der 
Form nach die Geſchäftsorduung zu achten. 
Was die Mehrheit will, hat zu geſchehen, 
würde es dann heißen, und die Mehrheit 
hat das Recht, ihren Willen mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln durchzuſetzen.“ 

Auch im Auslande erregt die Obſtruktion 
im Reichstage großes Aufſehen, und man 
vergleicht vielfach die deutſchen Verhältniſſe 
mit den einheimiſchen. Die „Newyorker 
Staatsztg.“ ſtellt feſt, daß freilich auch im 
amerikaniſchen Senate hin und wieder 
Obſtruktion getrieben werde, aber trotzdem 
ſei es über ſtrittige Geſetze immer zur Ab⸗ 
ſtimmung gekommen, nachdem die Parteien 
ihre Munition an Gründen erſchöpft gehabt 
hätten. Im Repräſentantenhauſe ſei dagegen 
eine Obſtruktion überhaupt nicht möglich. 
Im Repräſentautenhaus iſt im erſten Reed⸗ 
Kongreß die Möglichkeit einer Obſtruktions⸗ 
politik abgeſchafft worden. Das Komitee für 
die Geſchäftsordnung unter der Leitung des 
Sprechers regiert abſolnt und beſtimmt, wie⸗ 
viel Zeit für die Debattirung einer Bill be⸗ 
willigt werden ſoll, wann die Abſtimmung 


Hattfinden fol, wie lange die einzelnen 
Redner ſprechen dürfen uſw. Natürlich 
arbeitet das, ſoweit die Erledigung von Ge⸗ 
ſchäften, die von den Parteiführern im hohen 
Rath Thon vorher angenommen worden find, 
ſehr ſchön. Nur geht dabei die wirkliche 
berathende Thätigkeit einer barlamentarischen 
Körperſchaft in die Brüche. Deshalb äußerte 
ſich auch damals Sprecher Reed in ſeiner 
draſtiſchen Weiſe, daß Gott ſei Dank das 
Repräſentantenhaus keine berathende Körper⸗ 
ſchaft mehr ſei, ſondern Geſchäfte erledige. 
— Da man gerade in den Kreiſen unſerer 
äußerſten Linken für die republikaniſche 
Freiheit in Amerika ſo „ſchwärmt“, wird 
man vielleicht bereit ſein, die Geſchäftsord⸗ 
nung des Reichstages nach dem Muſter des 
amerikaniſchen Repräſentantenhauſes umzu⸗ 
formen. Die Feſtſetzung eines Termines für 
den Schluß der Debatten, worauf die Ge⸗ 
ſammtabſtimmung über ein Geſetz erfolgt, 
ſelbſt wenn auch noch nicht alle Paragraphen 
einzeln durchberathen find, iſt ja auch im 
engliſchen Unterhauſe zuläſſig. Noch 
kürzlich iſt der Debattenſchluß und die Ab⸗ 
ſtimmung über die umfangreiche Unterrichts⸗ 
bill, gegen die ſich ebenfalls Obſtruktion 
zeigte, auf den 22. November anberaumt 
worden. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Ueber eine Zahlungseinſtellung an der 
Berliner Produkten börſe berichten Ber⸗ 
liner Blätter: An der Produktenbörſe erregte 
am Sonnabend die Zahlungseiuſtellung der Ge⸗ 
treidefirma J. Herzfeld u. Sohn peinliches 
Aufſehen. Die Firma, welche ſeit über dreißig 
Jahren beſtand, geuoß an der Börſe einen guten 
Ruf, hatte jedoch in den letzten Jahren jo aut wie 
gar kein Kommiſſiousgeſchäft. Da die Paſſiven 
die Summe von 400 000 Mark anſweiſen, jo hat 
man keine rechte Erklärung dafür, woher die Ver⸗ 
luſte ſtammen. Der Fall gewinnt dadurch ein 
gewiſſes allgemeines Intereſſe. daß unter den 
Gläubigern ſich eine Reihe von Börjenfirmen be- 
finden, die große Poſten tägliches Geld ohne jede 
Effekteuunterlage au die fallite Firma gegeben 
haben. Man hat mit dieſer leichtfinuigen Methode 
ſchon verſchiedentlich ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 
macht, jo zuletzt noch vor wenigen Jahren bei 
dem Falliſſement der Firma Otto Heymann. Der 
vorliegende Fall weiſt leider darauf hin, daß man 
die alte Sitte, oder beſſer geſagt Unſitte, weiter 
hat beſtehen laſſen. 

In Saratow (Rußland) haben zwei Ge⸗ 
treidefirmen fallirt und zwar D. B. 
Seifert u. Ko. und N. W. Skworzow. Die 
Paſſiven der letzteren Firma ſollen 2 300 000 Rubel 


betragen. 
Ausland. 


Belgrad, 1. Dezember. Der König und 
die Königin begeben fih am Mittwoch zu 
längerem Aufeuthalte nach Niſch. 

Ueber Arbeitsunruhen in 
Rußland 


meldet der amtliche „Regierungsbote“ fol⸗ 
gendes: 

Am 17. November ſtellten ungefähr 3000 
Arbeiter der in Roſtow am Don gelege⸗ 
nen Werkſtätten der Wladikawkas⸗ 
Eiſenbahn die Arbeit ein. Sie verlaug⸗ 
ten von der Eiſenbahnverwaltung eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit, Lohnerhöhung und 
Eutlaſſung einiger Meiſter und erklärten zu⸗ 
gleich, die Arbeit nur dann wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn die genannten Forderungen 
erfüllt würden. Die Eiſenbahndirektion er⸗ 
klärte hierauf, die Forderungen dem Eiſen⸗ 
bahnminiſter mitzutheilen. Da die Arbeiter 
anfangs zurückhaltend waren, wurden be⸗ 
ſondere Maßnahmen gegen ſie nicht ergriffen. 
Am 20. November wurde den ausftandigen 
Arbeiter die Verfügung des Miniſters bekannt 
gegeben, daß die Forderungen nicht beachtet 
würden, weil die Arbeit eingeſtellt worden 
ſei, ohne daß die Arbeiter auf geſetzlichem 
Wege verſucht hätten, ihre Rechte zu ver⸗ 
treten. Die Arbeiter wurden hierauf aufge⸗ 
fordert, ihre Abrechnung zu machen und ſich 
auderweit Arbeit zu ſuchen. Schon bei 
Beginn des Ausſtandes waren bei den Ar⸗ 
beitern gedruckte Proklamationen bemerkt 
worden, welche die Unterſchrift trugen: 
„Donſches Komitee der ruſſiſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei“. In den Prokla⸗ 
mationen waren die obengenannten Forderun⸗ 
gen mit dem Aufruf zum Ausſtande enthalten. 
An den folgenden Tagen verſtärkte ſich die 
Verbreitung der Proklamationen und die 
Arbeiterbewegung dehnte ſich auf mehrere 
Fabriken des Ortes aus. Jufolgedeſſen 
wurden am 21. November 5 Aufrührer feſt⸗ 
genommen, bei denen man ebenfalls eine 
aroße Anzahl der Proklamationen vorfand. 
An den beiden folgenden Tagen fanden in 
der am Temernitzi⸗Stadttheil von Roſtow 
gelegenen Schlucht Arbeiterverſammlungen 
ſtatt. Die Eiſenbahnbehörde ſetzte den Ar⸗ 
beitern als endailtigen Termin den 24. No⸗ 
vember feſt und erklärte ihnen, daß ſie eut⸗ 
laſſen würden, falls fie bis dahin die Arbeit 
nicht wieder aufgenommen hätten. An dem⸗ 
ſelben Tage wurden 6 Rädelsführer verhaftet. 
Um weitere Verſammlungen zu verhindern, 
wurde in die genannte Schlucht 1 Sotnie 
Koſaken gelegt. Trotzdem begannen am 


Moutag des 24. November in einer augreu⸗ 
zenden Schlucht unter ſtarker Betheiligung Are 
beiterverſammlungen; der Aufforderung, aus⸗ 
einanderzugehen, wurde kein Gehör gegeben. 
Im Laufe des Tages verſuchten berittene 
Koſaken vergebens, die Ausſtändigen zu 
vertreiben; die Arbeiter empfingen die Koſaken 
mit einem Steinhagel, wobei ein Offizier, 9 
Koſaken, letztere ſchwer, und ein Polizeiauf⸗ 
ſeher verwundet wurden. Die Arbeiter 
ſammelten ſich in kleinen Gruppen au und 
verübten Ansſchreitungen gegen das Militär, 
obwohl der Kommandeur drohte, von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Als die Aus⸗ 
ſchreitungen ihren Höhepunkt erreichten 
erhielt eine halbe Sotuie Kojaken zu Fuß 
den Befehl zu feuern, worauf der Arbeiter. 
hanfe flüchtete und 2 Todte und 19 Verwun⸗ 


dete auf dem Platze ließ. Von dieſen 
Verwundeten ſind zwei 3 Hoſpital + 
ſtorben. 


Der Ausſtand der in den Noſtower 
Werkſtätten beſchäftigten Arbeiter fand Wider⸗ 
hall bei den Arbeitern der Stationen 
Tichoretzkaja. Dieſe ſtellten die Arbeit 
am 28. November ein, verließen ihre Werk⸗ 
ſtätten und ſammelten ſich an. Der Haufe 
ſtellte, augeführt von Aufrührern aus Roſtow, 
die gleichen Forderungen wie die Arbeiter 
in Roſtow. Am 29. November wurde den 
Ausſtäundigen vom Chef des kubauſchen 
Gebiets perſöulich erklärt, daß jede Anſamm⸗ 
lung unterſagt ſei. Trotzdem verſammelten 
ſich am folgenden Tage an 1000 Arbeiter, 
die ungeachtet wiederholter Ermahnungen 
nicht auseinandergingen, dem Militär mit 
Steinwürfen begegneten, 12 Koſaken verwun⸗ 
deten und einen Offizier mit einem Beil die 
Haud durchhackten. Nach Erſchöpfung aller 
Mittel zur Beruhigung der Menge ſah ſich 
der Kommandeur gezwungen, erſt mit blanker 
Waffe vorzugehen und ſodann Feuer zu 
geben, worauf der Haufe anseinanderlief und 
2 Todte, 7 Schwer⸗ und 12 Leichtverletzte 
zurückließ. 102 Perſonen, die Widerſtaud 
leiſteten, wurden arretirt. Ueber die Urſachen 
dieſer Arbeiterbewegung iſt eine beſondere 
Uuẽnterſuchung eingeleitet worden. 


Vrobinzialuachrichten. 

Krojanke, 1. Dezember. (Ein dreifaches Jubt⸗ 
läum) beging am Sonnabend Herr Bürgermeiſter 
Hafemaun, nämlich das 50 jährige Lebensalter, 
das 25 jährige Dienſt⸗ und das 10jährige Amts⸗ 
inbiläum als Bürgermeiſter von Krojanuke. 
Mäunergeſangverein, Magiſtrat, Stadtverordnete, 
Abordnungen des Lehrerkollegiums, des Krieger⸗ 
vereins, der Schützengilde, der freiwilligen Feuer⸗ 
Yo A ververeiuß zc. fiberbrachten &es 

Aus dem Kreiſe Flatow, 30. November. (Une 
fall). Am Freitag waren die beiden Söhne des 
Arbeiters Burchard in Grünthal dem Sohne des 
Windmühlenbeſitzers Richter in Soßnow dabei bes 
hilflich, die Windmühle in Bewegung zu ſetzen, 
indem fie an den Flügeln der Mühle ſchoben. 
Plötzlich erfaßte ein Flügel der Mühle den elf 
jährigen Sohn des Burchard an den Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſodaß der Knabe hängen blieb. Als der 
Flügel die ſenkrechte Richtung erreicht hatte, fiel 
der Knabe aus beträchtlicher Höhe herab auf einen 
am Erdboden liegenden großen Stein. Der Knabe 
erlitt hierbei mehrere Armbrüche, auch verlor er 
ein Auge. I 

Danzig, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Als 
freiſinniger Reichstagskandidat für Danzig if 
nunmehr, nachdem Herr Stadtrath Ehlers abge⸗ 
lehnt hat, Herr Kommerzienrath Otto Müuſter⸗ 
berg in Ausſicht genommen. Herr Münſterberg 
iſt Holzgroßkanfmann und gehört jeit Jahren der 
Stadtverordnerenverſammlung und dem Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmaunſchaft an. Der Konſervative 
Wahlverein hat beichloffen, als Kaudidaten für 
die Erſatzwahl zum Reichstage den früheren laug⸗ 
jährigen und allgemein beliebten Feſtungskomman⸗ 
danten von Danzig, Herrn Generallentuant z. D. 
von Heydebreck aufzuſtellen. Herr von Heydebreck 
hat die ihm angebotene Kandidatur angenommen. 
— Für das Reiterdenkmal Kaiſer Wilhelms L, 
das die Provinz Weſtpreußen in Danzig vor dem 
hohen Thore errichten läßt, nähern ſich jetzt die 
umfangreichen Fundamentirungsarbeiten ihrem 
vorläufigen Abſchluß. Da das Denkmal anf dem 
Gelände des ehemaligen Danziger Stadtgraben 
ſteht, mußte zunächſt, um einen feſten Unterarun 
zu ſchaffen, ein rieſiger Pfahlroſt hergeſtellt werden. 
Auf dieſen wurde dann ein großer Bogenpfeiler 
aufgemauert, welcher der eigentliche Träger des 
Deukmalſockels werden wird. Die Enthſtllung 
des Denkmals findet vorausſichtlich am 9. März, 
dem Todes tage Kaiſer Wilhems J., ſtatt. Der letzte 
Brobinzialtandtag hat den Provinzialausſchuß er⸗ 
mächtigt, die nöthigen Vorbereitungen für eine 
würdige Feier in die Wege zu leiten und vor 
allem die periduliche Auweſenheit Kaifer Wil⸗ 
belms II. au dem Feſtakte zu erbitten. — Geſtern 
Vormittag find die neuen am Jakobsthor be⸗ 
legenen Gebände des königlichen Staatsarchivs 
ſeitens der Bauverwaltung au dem Staats⸗ 
archivar übergeben worden. Es beginnt unumehr 
die eigentliche Einrichtung des weſtpreußiſchen 
Staatsarchivs. Vor allem wird ſchon in den 
nächſten Tagen unſer altehrwürdiges Stadtarchiv. 
das bekanntlich dem Staatsarchiv in Verwahr und 
Verwaltung gegeben wird, in die neuen Räume 
überſtedeln und damit ſeine Jahrhunderte alten 
Schränke und Schiebladen verlaſſen. Dem größten 
Stadtarchive folgen ſofort einige der kleineren 
weſtpreußiſchen Städte. Im Laufe des Dezember 
werden ferner die ſehr umfangreichen Abgaben 
hiſtoriſch werthvoller Akten der Regierungen zu 
Danzig und Marienwerder Aufnahme finden, im 
Januar die der Gerichte, Laudrathsamter und 
kleinerer Behörden. Ein ſehr anſehnliches und 
wichtiges Material wird dann in demſelben Monat 
aus dem Staatsarchiv in Königsberg bierher ge⸗ 
langen, namentlich die Archive weſtpreußiſcher 
Klöſter und polniſcher Gerichte. Bis zum Bega 
des Frübiahrs wird oransſichtlich der ardß 


— 


Froſtes) 


Richert S 


Theil der Quellen unſerer Landesgeſchichte i 
r geſchichte im 
Eine auer Mnierer Provinz vereinigt fein. — 
Aktionär Ter hnliche Generalverſammlung der 
1 am 22. amarienburg-Weiarwfaer Bahn findet 
es Rathhauf ezember im Stadtverordnetenſaal 
ebot der Re es ſtatt, auf welcher über das An⸗ 
Aber die egierung beim Ankauf dieſer Bahn und 
ſchloſſen . Auflöſung der Geſellſchaft be⸗ 
Peg die Herd ſoll. — Heute Nacht 11 Uhr 


enleiter Die Klann mit einem männlichen 


Nane das Brotbänkenthor und ſprang 
each, indem fie ihren Mantel abwarf, iiber das 


r in die Mottlan. Mehrere Perſouen 
welche dieſen Vorgang beobachtet hatten, beeilten 
gleiten e Lebensmüde zu retten, während der Bes 
Manteiet ſtillſchweigend unter Mitnahme des 
wus entfernte. Nach zweiſtündigem Suchen 
* e die Klaun als Leiche aus dem Wafler ge 
2 und nach der Leſcheuhalle auf dem Bleitofe 
— acht. Was das Mädchen zum Selbstmorde 

aulaßt hat, iſt bis jet nicht bekaunt. 
6, Ppst, 1. Dezember. (Oeſttzwechſel). Die im 

ommuer ſehr beſuchte Waldwirthſchaft „Großer 
tern“ iſt von dem bisherigen Veſitzer Liedtke au 
den Inhaber einer Gartenwirthſchaft hierſelbſt, 
Herru Joh. Senff, verkauft worden. 
Königsberg, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Nachdem ſich hier eine Vereinigung der Milch⸗ 
Produzenten gebildet, wollen fich nun als Gegen⸗ 
gründung alle Händler vereinigen. — Die Miüll- 
abfuhr in Königsberg ſoll durch ein auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage geplantes Unternehmen den 
gesundheitlichen Anforderungen enſprechend neu 
geſtaltet werden. Man will das Müll ſtaubfrei 
aus der Stadt heransſchaffen, ohne daß die Stadt 
und die Hansbeſitzer oder Miether zu ſehr be 
läſtigt werden. Das Müll ſoll weit hinaus bis 
in die Nähe des Haffes geſchafft und dort ſumpfige 
Stellen damit anfgeſchültet werden. — Zu Grabe 
geleitet wurde hente Nachmittag der in weiteren 
Kreiſen bekannt gewesene Fabriebeſitzer Johann 
Gamm, welcher ſeinem Leben infolge plötzlicher 
Geiſtesumnachtung durch einen Revolverſchuß ein 
Ende gemacht hat, nachdem er am Tage zuvor 
feine, umfaugreiche Seifenfabrik für 750 000 ME. 
an ein Berliner Konſortium verkauft hatte. Im 
Trauerhauſe, wo ſich Vertreter des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung, Mitglieder 
des Vorſteheramts der Kaufmaunſchaft und viele 
andere eingefunden hatten, ſprach Herr Kouſiſtorial⸗ 
—.— — Lackuer. Die Beerdigung erfolgte auf 
. ten Steindammer Kirchhof. Der Vater des 

4 orbenen iſt übrigens einem gleichen Schickſale 


erlegen. 

„ Inowra . i 

aw, 1. Dezember. (Ein ſchrecklicher 

deu gane ereignete ſich heute Vormittag in 

Aufſiedt f Georgenſtraße 85 hierſelbſt. Die ohne 

Kinder d allein in der Wohnung befindenden 

Knabe ae Arbeiters Szafrausti, ein 4 jähriger 

Streichhöld ein 2jähriges Mädchen, hatten mit 

Kleider des rn geſpielt. Hierbei geriethen die 
eit ft and ädchens in Brand und in kurzer 
utter 31 das Kind in hellen Flammen, Als die 

— Der kücktebrte. fand ſie eine verkohlte Leiche 

lt 15 Knabe war jo in Anaſt gekommen, daß 

N "Auf darniederliegt. 

PR zakot (Poſen), 1. Dezember. (Bei den vom 
roßberzog von Sachien- Weimar deranſtalteten 
reibjanden) wurden auf dem Gelände von Rakot 

und Betkowo von 7 Schützen insgeſammt 750 


Baien 1 5 Jagdkönig wurde der Großherzog 


Haſen. 

30, November. 
blacıt er Arbeiter — Pyie- zu 
ackkowo geworden. Er war gegen Abend nach 
der Stadt gegangen, um Einkänfe zu beſorgen⸗ 
Anf dem Heimgange iſt er in der Dunkelheit von 
dem richtigen Wege abgekommen und auf dem 
Felde liegen geblieben, wo ihn morgens Vorüber⸗ 

gehende als Leiche auffanden. 
Bromberg, 2. Dezember. (Zu dem Unfall) des 
iffers Drazkowski aus Thorn, der infolge eines 
aufreiwinigen kalten Bades in der Brahe in das 
elbe as geſchafft werden mußte, wird ge⸗ 
meldet, daß er heute von dort entlaſſen worden ift. 


Der Unfall hat alſo keine weiteren ernſtlichen] M 


Folgen für ihn : 
gehabt. Im Krankenhauſe hat D. 
angegeben, daß er nicht aus Unvorſichtigkeit in den 
Arb gefallen ſei, ſondern daß ihn ein anderer 
1 eiter in das Waſſer hineingeſtoßen hätte. Er- 
mittelungen über dieſen Punkt ſind im Gange. 
Krone a. Br., 1. Dezember. (Unfall). In Neu⸗ 
afinig glitt Herr Wirthſchaftsinſpektor Niedlich 
ſo unglücklich auf dem Eiſe aus, daß er an den 
olgen der dabei erlittenen Verletzungen nach 
va Zeit ſtarb. Herr N. war erſt ſeit 4 Wochen 
Arathet. 
ar, Greifenberg i. Pomm., 29. November. (Der 
älteſte Richter) erſter Ju auz im preußiſchen 
e Deinen 
ı Juſti i . 
in den Nubeſtand⸗ sdleuſte ſtebt. tritt nunmehr 


Rummel s burg, 30. November. (Beleids gungs⸗ 


brozeß.) Vor dem Schöffengeri i 

9 0 ° gericht warde eine in⸗ 
5 Privalklage des ep Max 

chwolow gegen fünf hieſige Kaufleute verhandelt. 

ie Kaufleute hatten ein Zirkular erlaſſen, welches 
allen größeren Hänfern zugeng. In demſelben 
lagen die Kaufleute, fie würden mit den Häuſern 
cht mehr arbeiten, die ferner auch an Schwolow 
Aas Aung denn derſelbe ſchleudere. Sämmtliche 
ke Kaufleute wurden jeder zu 100 Mark Geld⸗ 


Ne benen worauf dieſelben ſofort Be⸗ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3 Dezember. 1902 

Die weſtpre ezember. 5 
0 u ß i ſch 8 
dem on nasgenoſſenſch af 5 Gele or 


im Baß ſitz des Herrn Amtsraths Krech⸗ 
Paupibersefgbotel zu Graudenz ee 
ftatiete der gung ab. Den Geſchäſtebericht er⸗ 
nach wurden sende des Aufſichtsrathes. Da⸗ 
Seutuer arüne gu ‚der vorigen Kampagne 6306 
racht und Rolladen eingeliefert und dafür mit 
wurden geſchält 28, 6550 Mark gezahlt. Hiervon 
kauft 1027 Zentner! Zeutner, zu Stecklingen ver- 
kauft und zu grünen ger Reit wurde grün ver⸗ 
Stöcken wurden 204 Korbwaren verarbeitet. Au 
Pant wurden 2617,6 Mille eingeliefert. Ver⸗ 
170 f W Kohlen verbrauteelicge. Es wurden 
Ea ießen mit 69 346 t. Die Aktiva und 
Silent von zwei neuen Geuankark ab. Nach 
= aliederzahl 37, die 128 ( offen beträgt die 


Gef 5 x 
400 Mark Haftſummen äftsantheile mit 
re Ceueralverſammiung wählte —— haben. 


orſtauds⸗ und A . ausſcheiden⸗ 
Kicber iiber Bobb-Wügnenhant” aosmitnlieder 


chöueſch. Gutsbeſitzer B. Bartel Lorſteber 
orf. Toiart⸗Dragaß und — 2 ® Grant 


Schönſee wieder. Es wurde beſchloſſeu, den Preis 
für die grünen Weiden wegen des ſtarken Ange⸗ 
bots etwas zu ermäßigen. Diejenigen Genoſſen, 
die ihre Weiden widerrechtlich anderweitig abge⸗ 
ſetzt, ſollen 10 Prozent des Erlöſes an die Ge⸗ 
noſſenſchaft zahlen. Um an Trausportkoſten zu 
ſpareu, werden in verſchiedenen Gegenden, wo 
Genoſſen Weiden produziren, Filialen zur Ver⸗ 
arbeitung der Weiden zu grünen Korbwaren in 
der Hausinduſtrie eins erichtet werden. Es ſoll 
dadurch in Gegenden. wo es im Winter an Ar- 
beitsgelegenheit mangelt, der Arbeiterbevölkerung 
Verdienſt geſchafft werden. In nächſter Zeit ſoll 
eine derartige Filiale zur Ausnutzung der Haus⸗ 
induſtrie in Bielawy bei Thorn eingerichtet werden. 
— (Wohlthätigkeitsbazar.) Wer geſtern 
vom Balkon des Artushofſaales hinabſchaute auf 
das Gewühl glänzender Uniformen, eleganter Toi⸗ 
letten und zierlicher Maskenkoſtüme, deren Träger 
und Trägerinnen ſich in der dichten Menge nur 
mühſam durch einander ſchoben und drängten, 
das in der Mitte des Sagles errichtete, blauweiß 
ausgeſchlagene Kaiſerinzelt umkreiſend, mannig⸗ 
fach angezogen und feſtgehalten von den kleineren 
Trinkzelten und Buden, welche ringsherum, mit 
Ausnahme der Podiumſeite, errichtet waren — 
der konnte nicht zweifeln, daß der Bazar, der zum 
beſten des hieſigen Diakoniſſenkraukenhanſes ver- 
anſtaltet war, ſeinen Zweck wohl erfüllt hat, ob⸗ 
wohl feinere Augen zu ſehen glaubten, daß gewiſſe 
Elemente der Geſellſchaft, die bei derartigen Ver⸗ 
auſtaltungen ſonſt eine hervorragende Rolle 
ſpielen, diesmal ſich fernhielten. Und ein Erfolg 
iſt der Bazar in der That auch geweſen. Ju 
reizendſter Weiſe war für Unterhaltung und Er⸗ 
friſchungen jeder Art geſorgt. Von ſchöner Hand 
wurden Sekt, Bowle, Liköre und ſonſtige Getränke 
kredenzt. die beſonders im „Heidelberger Faß“, das 
ſich auch durch feine Küche auszeichnete, reichlichen 
Zuſpruch fanden; in den übrigen Buden wurden 
Blumen, Puppen, Spielſachen und Eßwaaren feil- 
geboten; auf der Bühne tanzte die Blüte der 
weiblichen Jugend in reizenden Babhkoſtümen 
mehrmals ein Meunett, zur Augenweide der Zu⸗ 
ſchauenden, und Lotterieen, deutſche und amerika 
niſche, ſorgten für ein wenig Spannung und Er⸗ 
regung. Im Nebenſaal war eine Konditorei mit 
auserleſenen Leckereien ſowie eine Bierſtube eine 
gerichtet. In einem dritten Saale endlich unter⸗ 
hielt die Beſucher ein „Uelerbrettl“ mit in feinſter 
Weiſe vorgetragenen Kouplets, darunter eine ſehr 
erheiternde „Partie Sechsundſechzig“, eine höchſt 
drollig von zwei Damen dargeſtellte Szeue aus 
„Max und Moritz“, in Muſik geſetzt, und eine 
reizende Pantomime, drei Liebespaare darſtellend, 
die erſt nach mancherlei Hinderniſſen ungeſtört 
und offen ihrer Neigung ſich hingeben dürfen. So 
luſtwandelte der Beſucher, dem Strom ſich über⸗ 
laſſend, von Saal zu Saal, umſchwärmt von 
reizenden Damen, die Lotterieloſe, Buketts u. a. 
an den Mann zu bringen ſuchten, und von Zeit 
zu Zeit an oder in ein Zelt tretend, wo mit dem 
Zauber der Sirenen ſchöne Frauen zu Sekt und 
Bowle einluden. Wer hätte da widerſtehen 
können, wo die, die durch Schönheit und ſoziale 
Stellung zu herrſchen und zu befehlen gewohnt 
ſind, dienen und ſchmeichelnd bitten? Selbſt das 
Wachs in den Ohren des Odyſſeus hätte da nicht 
ſtaudgehalten. Und manchem bereiteten die Sive- 
nen des Artushofes ein homeriſches Schickſal: 
ſtrotzeude Portemonnaies ſah man im „Heidel- 
berger Faß“ und anderen Zelten zu ſchlotternden 
Gerippen zuſammenſchrumpfen. Das reizende 
Leben und Treiben, das gegen 4 Uhr nachmittags 
feinen Aufang genommen, währte bis gegen 10 
Uhr. Um 8 Uhr etwa fand die Lotterie ſtatt, in 
welcher die Geſchenke Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zur Verloſung kamen. Es war in der That ein 
ſehr gelungenes Feſt, das die Veranſtalter wie die 
Beſucher ſehr befriedigt hat. Die Damen aber, 
ſowie alle Spender von Geld oder Waaren. werden 
ſich am reichſten belohnt fühlen durch das Be 
wußtſein, für einen gemeinnützigen Zweck ein Opfer 
gebracht zu haben. Für dieſe Opferfreudigkeit iſt 
der finanzielle Reinertrag des Bazars — 3050 

ark — ein ehrendes Zengniß! 
Hanudlungsge⸗ 


Te 

rband. ie eſige Ortsgr 

D. H. V. hält heute Abend em Vereinslokale x 
außergewöhnliche Monatsverſammlung ab. 

— (Jagd.) Bei den am Mittwoch den 26. 
November und Dienſtag den 2. Dezember in Ernſt⸗ 
rode verauſtalteten Treibjaaden wurden iusge⸗ 
ſammt 170 Hafen zur Strecke gebracht. Die ge 
ſammte Jaadbeute iſt von Herrn Kaufmaun 
Sakriß hierſelbſt augekauft worden. 

— Gwangsverſteigerung.) Au Gerichts⸗ 
ſtelle iſt heute das auf den Namen des Baıt- 
unternehmers Karl Banjegran in Podgorz einge⸗ 
tragene Grundfück verſteigert worden. Das 
Höchſtgebot von 12550 Mk. (350 Mt. baar, der 
* 1 gab Herr Baugewerkmeiſter 

; ab. 


— (Die „Wettermacher“) können das 
Prophezeien nicht laſſen, ſo oft ſie auch ſchon mit 
ihrer Weisheit einen Reinfall erlebt haben. So 
iſt denn auch wieder Prof. Falbs Wetterkalender 
für die erſten ſechs Monate des nächſten Jahres 
erſchienen. Was Herr Falb vorausſagt, iſt auch 
diesmal nichts gutes: Schnee, Gewitter und 
Regeugüſſe. Der Mai ſoll faſt gauz ver regnen. ja 
es wird eine Hochwaſſergefahr angekündigt. Nun, 
„Bange machen“ gilt nicht; es heißt auch hier: 
„Theetrinken und abwarten.“ 

Vom Wetter.) Die Hoffnung, daß die 
Novemberkälte uur ein Atavismus, ein Rückfall 
in die Art vergangener Witterungsperioden ſein 
und der Dezember doch noch wieder das mildere 
Wetter bringen werde, an welches uus das letzte 
Jahrzehnt gewöhnt hat, ſcheint eitel und trügeriſch 
zu ſein; der Dezember tritt ſogar noch grimmiger 
auf, als ſein doch ſchon überaus ſtreuger Vor⸗ 
gänger, und die ſchneidende Kälte wird noch au⸗ 
dauern, da aus Haparanda, dem Wetterwinkel 
Nordſchwedeus, 26”, Grad C Kälte gemeldet 
werden! Wir miiſſen uns allmählich mit dem Ge- 
danken au einen ſtreugen Winter vertraut machen. 
Solche Kälte ſchlägt natürlich ſelbſt die größten 
Ströme, wie die Wolga, in eiſige Feſſeln; die 
Weichſel iſt unr unmittelbar unterhalb der Brücke 
noch offen, ſonſt iſt fie, ein paar kleinere Stellen 
inmitten des Eiſes abgeſehen, ſowelt das Auge 
reicht, mit Eis und Schnee bedeckt, und die Eis⸗ 
decke iſt bereits ſo feſt, daß heute der Verkehr über 
den Fluß zwiſchen Thorn und Bazarkämpe für 
Fußgänger geſtattet werden konnte. 

—(Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Hirſchfeld 
und Laudrichter Woelfel. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Gerichts 
ſchreiber war Herr Referendar Rawitzkl. Als Ge 


5 zurückgelaſſenen 


ſcbworene nahmen folgende Herren au der Sitzung 
theil: Rentier Friedrich Wegner aus Thorn II, 
Bauunternehmer Jul. Groſſer aus Thorn, Garniſon⸗ 
baurath Karl Leeg aus Thorn, Gutsbeſitzer Lud⸗ 
wig Haedge aus Jamielnik, Profeſſor Georg 
Langenickel aus Löbau, Rittergutsheſitzer Paul 
Orlovius aus Adlich⸗Wulka. Baumeiſter Reinhold 
Uebrick aus Thorn, königl. Oberamtmann Hans 
Brockmann aus Wawerwitz, Spediteur Gottlieb 
Riefflin aus Thorn, Gutsbeſitzer Johannes Puhau 
aus Kruszyn, Zimmermeiſter Arthur Meſeck aus 
Culm, Rentier Paul Harrmaun aus Thorn. Von 
den zur Verhandlung anberaumten beiden Sachen 
betraf die erſte den taubſtummen, zurzeit hier in 
Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiter Thomas 
Niodoszek aus Ruſſiſch⸗Polen, dem nach dem Er⸗ 
öffunngsbeſchluß zur Laſt gelegt war, am 3. Auguſt 
1902 auf dem von Birkenau nach Mlyniee führen⸗ 
den Wege an der unverehelichten Valerie Brzezinski 
aus Mlyniee ein Sittlichkeitsverbrechen 
verübt zu haben. Die Verhandlung dieſer Sache 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. 
Das Urtheil lautete unter Zubilligung von mil⸗ 
dernden Umſtänden auf 4 Monate Gefäugniß. 

— (Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Berfou genommen. ; 

— (Gefunden) in der Brückenſtraße eine 
nelbmetaltene Uhrkette; im Polizeibriefkaſten eine 
Quittungskarte auf den Namen der Wirthiehafterin 
Marcella Kelma lautend. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. In der Brombergerſtraße eine fünf 
Meter lange Manerlatte, abzuholen bei Przybill, 
Mellienſtraße 72; in der Bergſtraße ein Sack mit 
Hädiel, abzuholen bei Barbier Schneider, Culmer 
Chauſſee 44. Zugelaufen ein junger Jaadhund bei 
Kieſilewski, Schuhmacherſtraße 14. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 3. Dezember früh 1.34 Mtr. 
iiber 0 gegen geſtern 0,44 Mtr. — 

Aus Danzig wird geſchrieben: Die Hoffnung, 
daß der ſcharfe Anlauf des Winters in vorvoriger 
Woche nur von kurzer Dauer und eine baldige 
Wiederaufnahme der Stromſchifffahrt möglich ſein 
werde, hat ſich leider nicht erfüllt. Dadurch iſt 
großer Schaden entſtanden, denn es befand ſich 
noch eine ſehr große Anzahl von beladenen Kähnen 
unterwegs. Obwohl viele derſelben nur halbe 
Ladung genommen hatten, kounten ſie bei dem ſehr 
1edrigen Waſſerſtaude nicht herabſchwimmen und 
unn ſind über 50 Kähne unterwegs in den Noth⸗ 
häfen eingefroren. Ihre Ladung wird zum großen 
Theil zur Eiſenbahn befördert und mit dieſer 
weitertransportirt werden milffen. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Dezember. (Eine 
für unſere Gegend ſeltene Jagdbente) hat Herr 
von Livonius auf Brunan gemacht; es gelang ihm, 
auf der Gemarkung feines Gutes am Sonnabend 
einen Keiler im Gewicht von 250 Pfund zu erlegen. 
Das Thier kam aus einem Nübenfeld und flüchtete 
in einen Bruch, wo es Herr v. Livonins zur 
Strecke brachte. Da die Wildſchweine nur in dichten 
und ſumpfigen Waldungen ihren Aufenthalt haben, 
muß ſich der Keiler hierher verlaufen haben. 


Mannigfaltiges. 

k. (Das iſt es ja eben.) Alter Herr: 
„Warum weinft Du denn fo ſehr, mein 
kleiner Mann?“ Kleiner Junge (ſchluchzend): 
„Ich habe über Nacht geträumt, das Schul⸗ 
baus wäre abgebrannt und — — —“ Alter 
Herr (tröſtend): „Das iſt ja ein böſer 
Traum. Aber ich glaube doch nicht, daß es 
wirklich abgebrannt iſt.“ Kleine Junge: „Ich 
auch nicht. Das iſt es ja eben, ich kann die 
fehr des Daches ſchon über dem Hügel da 
ehen.“ 

k. (Gut gegeben.) Er (von einer langen 
Reiſe zurückkehrend: „Was haft Du denn 
die ganze Zeit über angefangen? Du Haft 
mich gewiß ſehr vermißt?“ Sie: „Ach, 
nein! Jeden Abend nahm ich einige Deiner 
Kleidungsſtücke und ſtreute 
fie auf dem Fußboden umher. Dann ver- 
brannte ich ein paar billige Zigarren in 
Deinem Arbeitzimmer, ftrente die Aſche über 
den Smyrnateppich, und dann war mir 
gerade ſo, als wäre mein lieber, ſüßer Mann 
zuhauſe.“ 

(Natürlich.) „Wollen Sie, Herr Rath, daß 
bei Veröffentlichung Ihrer Spende auch Ihr Name 


genannt werde?“ — „Gewiß, füuftauſend Mark 
iſt doch eine namhafte Summe.“ 


— ———— — — ̃ p ——————————— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Dezember. (Reichstag.) Präſi⸗ 
dent Balleſtrem eröffnet die Diskuſſion über 
einen Antrag Singer⸗Haſe, der verlangt, daß 
die Verhandlung über den Antrag Kardorff 
vorläufig ausgeſetzt werde. Abg. v. Kardorff 
beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Abg. 
Haſe (ſozdem.) ſpricht dagegen und wird vom 
Vizepräſidenten 
Präſidium übernommen, wiederholt zur Sache 
gerufen. Abg. Haſe widerſpricht dem Präſi⸗ 
deuten unter ſtürmiſchen Zurufen von links 
und rechts. Als Vizepräſident Büſing ſich 
jede Kritik ſeiner Amtsführung verbittet, er⸗ 
hebt ſich auf den Bänken der Sozialdemokra⸗ 
ten ein wüſter Lärm. Der Autrag, über den 
Singer⸗Hoſe'ſchen Autrag zur Tagesordnung 
überzugeben, wird mit 210 gegen 66 Stimmen, 
bei 6 Enthaltungen, angenommen. Abg. 
Barth (freiſ. Vag.) beantragt nunmehr Rück⸗ 
verweiſuna gewiſſer Tariſpoſitionen, die 
Redner nicht näher bezeichnet, an die Kom⸗ 
miſſion, damit ſchriftlich über dieſelben 
berichtet werde. Abg. Spahn (Zentrum) 
ſpricht gegen den Autrag, Abg. Singer 
(ſozdem.) dafür. 

Bremerhaven, 3. Dezember. Vor der 
Jahde⸗Weſermündung iſt geſtern bei einem 
Schneeſturm ein Schoner geſunken. Die 
Maunſchaft, die ſich, au die aus den Fluten 
ragenden Maſten geklammert, über Waſſer 


Büſing, der inzwiſchen das]! 


hielt, wurde durch ein Rellungsboot der Geſell⸗ 
ſchaft für Rettung Schiffbrüchiger“ gerettet. 

Bodum, 3. Dezember. In eiuer hieſigen 
Konditorei brach heute Großfeuer aus. 7 Per⸗ 
ſonen kamen in den Flammen um, 3 Perſo⸗ 
nen wurden ſchwer, 1 leicht verletzt. 

Wien, 2. Dezember. Die „Neue freie 
Preſſe“ meldet, Miniſterpräſident von Körber, 
der heute vom Kaiſer empfangen wurde, 
hatte am Nachmittage eine lange Beſprechung 
mit Goluchowski. Die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit Ungarn ſtehe unmittel- 
bar bevor. 

Rom, 2. Dezember. „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht ein motu proprio des Papſtes, 
durch welches eine ans den Kardinälen, Cre⸗ 
toli, Caſſeta, Respighi und Martinelli be⸗ 
ſtehende Kommiſſion eingeſetzt wird, deren 
Aufgabe es iſt, das Vorgehen bei dem Werke 
der Erhaltung des Glaubens gegen die 
proteſtautiſche Propaganda in Rom zu leiten. 

London, 3. Dezember. Unterhaus. Der 
Handelsminiſter erklärte in Erwiderung auf 
eine Aufrage betreffend die Lage der eng⸗ 
liſchen Kolonien unter der Zuckerkonvention, 
es ſtehe nichts im Artikel 4 der Konvention, 
aus dem die Verpflichtung ergehen würde 
für die kontrahirenden Mächte, aus ihren 
Kolonien eingeführten Zucker mit dem Straf⸗ 
zoll zu belegen. 

Deranlwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Werliner Börteudericht. 
3. Dez. 2. Dez. 


Teud. ondsbörſe: —. 
Niſſiſche Baukuvlen p. Kaſſa 216—40 216 50 
Warſchan 8 Tage 
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85—45 


Oeſterreichiſche Banknoten 85—40 
Preußiſche Konſols 3% . . 91-30 | 91-30 
Preußiſche Kontols 3 / „ 101 90 10190 

ols 3½ % „ 1101-90 101-99 


—.— ziſche Kon 
eutſche l Io „ 
Deulſche Reichsanleibe 3% 
Ei Pfandbr. 3% neul. I. 


91—40 
102 10 |101- 90 
88 50 


Weſtpr.fandbr.3¼½ % „ „ 
PVoſener Pfaudbrieſe aa 9 


* 2 272 * 
olniſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk 1% eine g Ne 
Italieniſche Rente 4% „ 
Numän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpeuer Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktlen. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
en 70er Iofo. . 
eizen Dezember. 
— Nail 
1 
„ Vako in Newy. 
Roggen Dezember. 
Mar 
€ Juli . .1139-25 [138-7 
Banl-Diskount 4 pCt., Lombardzinstmiß 5 pet. 
Brivat⸗ Diskont 3 ¼ pCt., London. Diskont 4 pt. 
Berlin, 3. Dez. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,50 Umſatz 12 000 Liter. 
Königsberg, 3. Dez. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 46 inländische, 160 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 3. Dezember. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtauden: 286 Rinder, 1606 Kälber, 764 
Schafe, 9:39 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſcet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſteus 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — : 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4. gering ges 
währte jeden Alters — ; —ulien: 1. voll 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
dein eie 56—60. Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgernäſtete Ffärſen 
höchſten Schlachtwerths — ;: 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — ; Z. ältere, auge 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Farſen — ; 4. mäßig 
engere Kühe und Färſen 55—57; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 51—54. — 
Kälber 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 82—85; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—75; 3. geringe 
Saugkälber 50-60; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 55—60. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 71 
bie 75; 2. ältere Maſthammel 65—67; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mteraichafe) 
5—63; 4. Holſteiner Niederungsichafe (Lebende 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 60 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
57-59 Mk.; 3. fleiſchige 54—56 ; 4. gering eut⸗ 
wickelte 53-54; 5. Sauen — iö rn 
Rinder blieben 15 Stiick unverkauft. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ziemlich laugſam. Schafe 
wurden etwa 450 Stück abgeſetzt. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig; ausgeſuchte Poſten wurden 
über Notiz bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 3. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 14 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Nordoſt. 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Tem⸗ 
0 — 11 Grad Eelf., niedrigſte — 14 Grad 
Lelſius. 


DSD = . T—T——— 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 5. Dezember. 

Altſtädtiſche evangelifche Kirche: Abends 6 Uhr: 
Bibeler klärung. 2. Korintherbrief. Kapitel 3 u. 5. 

eee zu Hefen? Ubende 7 Ubr MW 
; en r: 
aottesdieuſt. Pfarrer Eudemann. 3 


Perfekter Buchhalter 


ſucht für den Monat Dezember Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Angebote befördert 


| Soeben erschien Band I von 


Meyer 8 Konversations-Lexikon, |#eufetuativer Netti 


Thorn. 


eute Abend 7 55 entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 


im 69. Lebensjahre unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ t ichen P. 1 die Geſchäftsſtelle Diese 6. gänzlich umgearbeitete Auflage erscheint in 20 gebundenen 5 
mutter, die verwittwete Frau Redakteur i 5 ; dite Nang En Bänden & 10 Mark. $ 9 ne: er . 2 


Es liefert jeden er sofort nach Erscheinen gegen monatliche 


Raten von 3 Mark di 
Buchhandlung E. F. Schwartz. 


Wilhelmine Marquart # herkellner 


Hauptberſammlung 
im Schützen hauſe. 3 


geb. Otto. f 7 a 
a mit la- Zeugniſſen und Kaution Tagesordnung: Br 
Stang er; am Freitag den 5. d. Mts., vom empfiehlt Weihnachtsbitte. 1. Bericht ber die Vereinsjahr. 5 


1901 und 1902, FB 
2. Kaſſenbericht. 7 


Kurt Sedelmayr 
y t 3. Vorſtandswahl und Wahl ber 


Neuſt. Markt 26. 


Thorn den 2. Dezember 1902. 


Frau Marie Weltz, Für 78 Pfleglinge: Krüppelkinder, Waiſen, Sieche 


und Kranke der weſtpreußiſchen Diaſpora⸗Auſtalten 


5 Nechteanwalt Schlee, z 7 Biſchof j ; j au Nechnungsprüfer. 
- E iſchofswerder Wpr., die von barmherziger Liebe begründet 0 22 
8 N in Leh rling ſind und von barmberziger Liebe unterhalten werden, bittet = 1 


kaun ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


1 Tapezierlehrling 
und ein Laufburſche ſofort geſucht. 
E. Rejankowskl, 


Tapezier und Dekorateur. 


Zucht. Hotels auch Hausdiener 


empfiehlt Sadelmeyr, Plazirungs⸗ 
Juſtitut. Neuſtädt. Markt 26. 


Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich ſofort melden bei 
Gust. Ad. Schleh, 


Zigarren⸗Fabrik. 


15-20 000 Nl. 


auf ein Grundſtück in beſter Lage 
Thorns geſucht. Meldungen unter 
Nr. 300 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2000 Mk. 


edle Herzen um Weihnachtsgaben und iſt für jede Gabe 
herzlichſt dankbar 
Biſchofswerder Wpr., Advent 1902 


Stange, Pfarrer. 
Umſtändehalber findet das 


1. Symphonie-Poncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 nicht Donnerſtag den 
4. Dezember, ſondern 


Dienſtag den 9. Dezember ſtatt. 


Hietschold, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus Thorn. 


Donnerstag den 4. Dezember er., 
von 6 Uhr abends ab: NR 


zweites grosses 


Wurst. Essen. 9 


H. delikate Wurst eigenen Fabrikats 
in nud außer dem Hanſe. 


Vormittag: Wellfleisch. 


Harwart, Hoflieferant. — 
Schönstes Weihnachtsgeschenk für jedermann 


I- U- J. Kiederkrann, 


Til. Stiſtungsfeß 


5 in den 
Sälen des Artushofes. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
Der Vorstand. 


Schlesingers Restaurant. 


Inh. Otto Puzig. 
Donnerſtag, 4. Dezember er., 


abends 6 Uhr: 


Wurſteſſen, Se 


(eignes Fabrikat), 
wozu ergebenſt einladet 
Otto Putzig. 
Auch außer dem Hanfe werden 
Portionen abgegeben. 


Hellwigs Restaurant, 


Seglerſtraße 7. 
Donnerſtag, von 6 Uhr ab: 


u Wurt-Gfen, 


Heute, Donneritag, Abend, 


von 6 Uhr ab: 


fiche riß, vllt 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden 
en näher bezeichneten Gegenſtände habe 
einen 


. Kreistag 
auf Sonnabend den 20. Dezember 1902, 


we nachmittags 1 Uhr, 
* im großen Saale des Kreishauſes anberaumt. 
N Thorn den 1. Dezember 1902. 


k { Der Landrat). 


J. V.: 
Burchard. 


. 


en Tagesordnung: 

1. Mittheilungen Kleinbahn Thoru⸗Leibitſch, Kleinbahn Culmſee⸗Melno, 
Straßenbau, Gasanſtalt und Waſſerwerk in Mocker ꝛc., auf ſichere Hypothek zu vergeben. An⸗ 

2. Verkauf der Parzelle 760/144 in einer Größe von 62 qm von dem gebote unter F. F. an die Geſchäftsſt. 
Grundſtück Culmſee⸗Vorſtadt, Blatt 18 an die Brauereibeſitzerin Frau] d. Ztg. 

Hermine Wolff zu Culniſee zum Preiſe von 400 Mk., 

3. Unentgeltliche Abtretung der Parzelle 398/252 in einer Größe von 3,15 ar Gro 1 
von dem Grundftid Bildſchön, Band IV, Blatt 70 an die Kleinbahu⸗ 
Aktiengeſellſchaft Culmſee⸗Melno, ara! 

4. Abtretung einer Chauſſeefläche von etwa 3,90 ar Größe in Station 13,0 0 El kr rund id 
der Dark: 3 . 515 ee rg der Feldmark Dftaszewo 
an den königlich preußiſchen Eiſenbahnfiskus gegen Ueberweiſung einer | in Thor „ Araberſtr 
von dem Oekonomierath Wegner zu Oſtaszewo zu erwerbenden Fläche a Kankftr. = gern 

„von etwa 10,70 ar Größe, ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 

5. Bewilligung der Koſten für Reparatur der Dampſwalze in Höhe von beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 


In Gemäßheit des 8 10 des Un⸗ 
kallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft vom 30. Juni 1900 
etze ich zur Berechnung der Unfall⸗ 
rente als durchſchnittlichen Jahres- 
arbeitövervienft der land- nud forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter im Stadt: 
kreiſe Thorn hiermit die nach⸗ 
bezeichneten Beträge vom 1. Jannar 
1903 ab feit: n 
für erwachſene männliche 

eee 
für erwachſene weibliche Ar⸗ 
r 
für jugendliche männliche 

1 Mk. 


Arbeicer » 8 
weibliche 
1 


für jugendliche 

Arbeiter 

Bis zum 31. Dezember 902 ein⸗ 
ſchließlich gehen zur Berechunng der 
Unfallreute als durchſchnitklicher 
Jahresarbeitsverdienſt der vorbezeich- 
neten Arbeiter die in meiner Bekannt⸗ 
machung vom 6. Juni 1901, Nr. 25, 
S. 247 des Amtsblatts der königl. 
Regierung zu Marienwerder vom 19. 
Inni 1901, für den Kreis Thorn feſt⸗ 
n geſetzten Sätze. 
5 Marienwerder den 13. Juni 1902. 


Der 8 


gez. v. Ascheberg. 
wird hierdurch bekannt gegeben. 
Thorn den 1. Dezember 1902. 


Der Stadtausſchuß. 


Beſchlußz. 

Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwangsverſteigerung des 
in Thorn belegenen, im Grund⸗ 
buche von Thorn, Bromberger 
Vorſtadt Blatt 82 auf den 
Namen des Gaſtwirths Louis 
Hirschfeld eingetragenen 
Grundſtücks wird einſtweilen 
eingeſtellt, da der Gläubiger 
die Einſtellung beantragt hat. 

Der auf den 


22. Dezember 1902 

beſtimmte Termin fällt weg. 
Thorn den 1. Dezb. 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Mk. 


= 


us Anlaß der wieder eintretenden 


verletzung 5 find, falls durch 


die von ihnen au 


vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ ur 


keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 
Die mit dem Streuen von Sand 


au Beſeitigung von Glätte betrauten Eh 
namentlich bei] 


olonnen können 
plötzlich eintretender Glätte nicht 


immer ſchnell genug die nothwendige 1% 


Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher an 


die Herren Hausbeſitzer die ergebene g 4 


Bitte, in ſolchen dringenden 


Fällen im eigenen und allgemeinen 


thor, 
k) in der Bahnſtraße. 


Gweiſitzig) | 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 
„Schlitten“ an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Gr. u. kl. . ruiner 3. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
U A . Jakobsſtra ze 3. 


v 
=——— Dr. Ed. 


Franckb’sche Verlag 


Bu beziehen durch 


@ Hans Steiniger, Breltesir. 


ea. 80 Proz. unterm Preise, 


Ein Wagen friſch geſchoſſener 


zweiſpännig mit ſtarken Achſen und . N 8 0 N 


Federn, auch verſchließbar, komplett 
oferirt bilig 


mit allem Ben. ift billig zu ver ⸗ 
kaufen. Derſelbe eignet fich als Genullſe 
oder Milchwagen. A. Kirmes, Thorn, 


ca. 200 ebm 


Feldſteine 


Ein father Band in Sezikonoktav mit zahlreichen, meiſt ſehr feltenen 
oder bisher unbekannten Abbildungen verſehen, in einem hocheleganten Ge⸗ 
ſchenkbande zu dem außergewöhnlich billigen Preiſe von nur Mk. 5.—. 


Das passendsto Meibaaeta-Cesebenk. 


In Posten. sarnirier Damen 


6 Ban von Selon und ſouſtige vom Kreistage zu vollziehende F Friedrich der Grosse Ind Leberwirſichen 
\ Bekanntmachung. Palizellche, Bekanntmachung. Ein Schlitten und sein Hof — ZT 


Faden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

d. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. I. 


„ Großes, gut möbt. Bimmer mit 
lber fofork 1 näter zu derm. eren 
85 Altſtädt. Markt 28, III. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 

l. m. Z., Nähe Garniſonkirche geſucht. 
Anerb. u. O. S. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Möbl. Zimm. m. Kab,, 1 Tr., u. b., 
v. 15. ds. z. v. Coppernikusſtr. 15. 
G. möbl. 8. ſ. z. v. Gerſtenſtr 19,9.,1. 


Y 0 0 Nr 
[Brombergerſtr. 60. 
Air Sofort, 1. Jan. od. April 3 
Zimmer, kl. Stübchen u. Zubehör 
nebſt Vorgärtchen, hochparterre, zu 
verm. Näbh. Culm. Ch. 49. 
.Die 2. Clage Seglerſtr. 7, 
beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


on 
Vehse. 


shandlung, Stuttgart. 


jede Juchhandlung. 


A. G 
Nische 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beitehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Jannar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 
Gerberſtraßſe 23. 


funde Wohnungen (Ausſicht 
eu zum ao von 480780 


Mi. zu verm. Bankſtraſte A, 
H. Rochna, Thorn, 9| | 
4 Böttcherunftr,, im Muſenm. 2 Ae Tati 


entlaufen. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben 
Gerſtenſtraſte 11, I. 


Ey äglicher calender. 


Sämmtliche 


Waaten 


hält ſtets vorräthig 


ee 


Glauchau bei Culmses 


hat jedes Qnautum 


N zndige 1 Auf den Vorſtädten lagern die f ken, 
Anſtändigt, zunge Dam Sandhaufen an 3 Stellen Metz In e 9 Pferdemöhren 902 4 3 3 ä 3 
8 015 Mitbewohnerin geſucht. Zu] neben den Wegen. 1 90 8 E 1 3 5 g 
Afragen in der Geichäftsit. d. Ztg. Thorn den 20. November 1902. neuer Geh⸗Pelz e e 8 5 38 4 5 * 
I uch e Ehe Die Pollzei⸗Verwaltung. zu verlaufen Lane DE 2 8 SS 4 = 
1 für Mk. 150 fn, Katalog Fundumme Hufe Auswahl . 8 ir. 20 ö Zucker Bebe. 7 590/11 4% N 
2 Ur Mk. 1.50 franko. Katalog —nn N ) ucker- 140151617 18 19 20 
Bi e ne Gen wee e öſſfilt Fiche, Schubunheilr. 20. | zen 5 a1 [23123 [24125 36 37 
Reiche Ta ee ee 7 oe Di r 
Hr . i slelews * 
Ei 610 base Krämer, Leipzig, 5 Ein junges 3 t Schuhmacherſtr. 14, Keller. le Rohrnutzung erhalten umsonst und portofrei sonen 415 6 7 1 910 
Il Briderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf.] zur n —— ſu ch 255 einen Prospekt ber eine allein 1112131415 16 17 
. en ee, 1 5 1 ehrl, Sa f . Wie ein, h 8 8 5 zuverlässige — 5 gegen 1 18119 20 21 22 23 24 
acht, geit auf gute er 3,25 Mark, ft 6 Zucker-Krankhe 25 26 27 28 29 30 31 
* eugniſſe, leichtere Stellung in n mädchen per Zentner 3, ark, eupfieh aue auer 66 8 von Apotheker R. Otto Lindner, ] Sebruar 1 23 6 7 


N Be 2 ee un aber Be zus der 
. ran. Angeb. u. 8. 8. 
LESGeſchäftsſt. d. r Br 


für Nachmittag geſucht 


Mellienſtraße 113, I, rechts. 


Möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


P. Begdon. 2 2 
öl- Sid, it v b. Jef, iR brriswerlh abzugeben. 


ill. z. v. Schuhmacherſtr. 24, III. Fuhrwerk zum Bahnhof wird geſtellt. 


M 
ſof. b 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4156 
910011 12 13 14 
Hierzu Beilage. 


Dresden - A. 16. 


Beilage zu Nr. 284 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 4. 


Dezember 1902. 


2. Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am 2. Dezember 1 Uhr. 


Die Berathun 
i a der Zollvorlage wird 
Aber 55 eſchäftsordunngsdebatte 
geſetzt. e Zuläſſigkeit des Antrags Kardorff forte 


un Pachnicke (rs. Vp): Herr von Kroecher 
Pic ſtets uur das Wort in kritiſchen Situne 
{be eu, und er zitirt dann ſtets das rothe Ge⸗ 
ra Er hat uns gezeigt, wohin er die Mehr- 
it und die Regierung führen möchte. Was er 
agte, klang nach Sozialiſtengeſetz, nach Umſturz⸗ 
geſetz, nach Zuchthausgeſetz, nach Aufhebung des 
uhlrechts, und auch nach Umſturz der Geſchäfts⸗ 
ordunng. „Der Beſtie muß der Zaum angelegt 
werden“, wie ſich die „Krenzzeitung“ ausgedrückt 
hat. Dagegen muß auch von nuſerer Seite 
Dioteftirt werden. Herr Richter tadelte die Ob- 
ſtruktion. Dieſe hat ſich aber ſtets auf dem Boden 
der Geſchäftsordunng gehalten, während der An⸗ 
trag Kardorff Bruch der Geſchäftsorduung be⸗ 
deutet. Wenn Herr Richter ſagt, erſt die Ooſtruk⸗ 
tion habe die Mehrheit geeinigt, ſo unterſchätzt er 
doch die agrgriſche Gewinnſucht. (Sehr richtig!) 
Richters Obſtruktion bei der lex Heinze und der 
Bremnftener war eine thatſächl iche, ebenſo die der 
Natioualliberalen. Wir haben ja damals draußen 
mit den Herren verhandelt. Und da jagt Herr 
Sattler, ſeine Freunde hätten nur obftruirt, weil 
fie Mittag eſſen wollten, weil fie Hunger hatten! 
(Beiſall links). Weshalb jetzt dieſer Rechtsbruch 
mit dem Antrage Kardorff ?, Allein um des Zoll 
tarifs willen, noch dazu auf der Baſis der Kom⸗ 
miſſtanobeſchinſſe. Durch dieſe wird für Handel 
und Wandel die Unſicherheit nicht beſeitigt, ſondern 
eher noch verſtärkt. 
ten db Mn Balleftrem theilt mit, es liege 
dieser Degen von Kardorff vor auf Schluß 


bg. Si u te. Wort 
ordunng. ger verlangt das Wort zur Geſchäfts⸗ 


dran an Graf Balleſtrem; Ueber den An⸗ 
nicht geb ebakteſchluß kaun ich Ihnen das Wort 
Art der Ab ante können nur ſprechen über die 
Ab mung. 
zur 2975 aer: Ich beantrage Uebergang 
Vräſidento edu ug über den Schluhautrag. 
Antrag in ed af Balleſtrem: Da dieſer 
ich Ihnen * em Stadium zuläſſig iſt, ſo ertheile 
ordnung. s Wort für den Antrag auf Tages 


5 ner führt aus, daß der Schlu 
käfig sei sordnungsdebatte e en Er 
beruft ſich dabei auf die Geſchäfts 

un ſeloſt, wonach. und zwar laut 8 44, jedes 
Mitglied, welches zur G ſchäftsord a 
will, „ſoforti ir Geſchäftsorduung reden 
n ge Zulaſſung“ zum Worte verlangen 
un. Weiter nimmt er Bezug auf zahlreiche 
Brägedenzfälle, wo dieſe Frage ſtreitig geweien 

ener wire der Wehe eutjchieden - worden ſei. 
beuntzen, um das Volk auszubenten ang ai 
politiſch niederzuzwingen. Das bedauerlichſle iſt 
daß der Abg. Richter, der ein Leben laug den 
Parlamentarismus geſtützt habe, jetzt die Reaktion 
mitmache. — Wir find es, die jetzt den Parla- 
mentartsmus ſchützen. (Lachen bei der Mehrheit) 
Wir wollen den Reichstag vor der Schmach und 
Schande bewahren, Geſetz und Recht zu brechen. 
— Redner verlangt namentliche Abſtimmung fiber 
ſeinen Antrag auf Uebergang zur Tagesordunug. 
erklärt aber zugleich, daß ſich ſeine Freunde an der 
Abſtimmung zicht betheiligen, um auch nicht 
indirekt an dieſem Stagtsſtreich theizunehmen. 

Abg. von Kardorff hält einen Antrag auf 
Uebergaug zur Tagesordunng über einen Antrag 
auf Dehatteſchluß überhaupt für unſtarthaft 
Jedenfalls ſei gegenüber der Obſtruklion ſein An⸗ 
trag auf Debatteſchluß unerläßlict. 

„ Das Verlangen nach namentlicher Abſtimmung 
über den Antrag Singer wird von Sozialdemo 
kraten und Freiſinnigen, von letzteren mit Aus⸗ 
numme von Richter und Müller⸗Sagan, unteritiigt, 
En die namentliche Abſtimmung erfolgt. Nach 
Balſanuniung der Stimmzettel erklärt Graf 
alien Das Ergebniß der Abſtimmung wird 
ver ‚det werden, ſobald die urkundliche Liſte 
zu Prokokoll kommt und nach einer halben 
8810 508 ausgelegt ſein wird. Ich ſchlage des⸗ 
die Sitzung auf eine halbe Stunde zu 


nn 

„Gegen 3%, Uhr werden 

Wieder aufgenommen und W ben e 
Stolberg verkündet, daß der Antrag Singer 
au Uebergang zur Tagesordnung über den Schluß- 
Son Kardorff mit 216 gegen 75 Stimmen bei 2 

Der a baltungen abgelehnt worden iſt. 
ue Ke Aha Kardorff auf Schluß der De 
liche Fereiſianſegen Sozialdemokraten und ſämmt⸗ 
a enomm eme mit einfacher Abſtimmung an⸗ 
Sodann erfe 5 

die Frgge der n Namentliche Abſtimmung über 
von Kar do iakeft des Antrages 


3 rff zum 8 1 f g x 
Et wird mit 198 genen une d f 


timmenthaltungen befaßt. 


0 N i . 
Grafen Wamentlichen Abſtimmung — 9 el ra 


ich) oberen em einen- blauen Zettel (enthalte 
ei der I 2 
demotraten cn oftimniuing waren die Sozial- 
daß die Mehrheit verlieſt eine Erklärung dahin 
läſſtakeit des A ſich durch Beſahung der Bu- 
aragrophen 1 audtage von Kardorff zum 
5 Berfaffung Ib Der Geſchäftsordunng 
rn g ; ider- 
zählig gal bee e SL Re fegen. nid ve 
ge Brihnd 
N rei erübt 
ſchäftsordnung, der Verlaſſung un Bench der Ge⸗ 
garüchen Rechts zum Nachtheil des parlamen. 
kleinen rene, im Jutereſſe und zugunſten ei 
berg Minderheit, „ Vizepräſident Graf St0 1. 
Hauſez von Abg. Singer wirft der Mehrheit dee 


erdunngebrüch e nicht nur einen Geſchäfts⸗ 
ruch v » ſondern an Y — 
ollzogen habe. dar iR ante ch 


rufe deshalb den Abg. Singer zur Ordnung. 
Abg. Singer fortfahrend: Die Mehrheit habe die 
Diktatur des Zollwuchers proklamirt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion habe beſchloſſen gehabt. 
jede Theilnahme an einem ſolchen Vorgehen zu 
verweigern, fie werde von dieſem Haufe an das 
Volt appelliren. 

Hierauf eröffnet Vizepräſident Graf Stolberg 
die Diskuſſton über 8 1 Abſ. 1 nebſt dem dazu vor» 
liegenden Antrage Kardorff und den anderen dazu 
vorliegenden Anträgen von links. Der Vizepräſi 
deut theilt zugleich mit, daß ein neuer Antrag 
von Kardorff eingegaug. ſei, der ſich von dem 
ſoeben vom Hauſe für zuläſſig erklärten Autrage 
v. Kardorff durch eine andere Faſſung unterſcheidet. 

Abg. Gothein Ffreiſ. Bag), zur Geſchäfts⸗ 
ordunng, weiſt unter lebhaftem Beifall der Linken 
darauf hin, daß dieſer neue Antrag Kardorff zwar 
die unmögliche Faſſung vermeide, die dem vorigen 
Autrag Kardorff angehaftet habe, iudem der neue 
Autrag im Gegenſatze zu dem vorigen kein Even⸗ 
tualantrag mehr ſei. Aber für dieſen neuen 
Antrag Kardorff gelte vun der Beſchluß der Zu⸗ 
läſſigkeit nicht ehr. (Stürmiſche Heiterkeit und 
Beifall links; Rufe: Sehr richtig!) Seine Freunde 
bezweifelten unter allen Umftänden auch die Zu⸗ 
läſſiakeit dieſes Antrages. Nicht er nud feine 
Freunde hätten Obſtruktion getrieben, weder allein 
noch mit den Sozialdemokraten. (Vizepräſident 
Graf Stolberg: Der Rahmen der Geſchäfts⸗ 
ordunngsdebatte ift ja in den letzten Tagen etwas 
weit gezogen geweſen, aber ich möchte jetzt den 
Reduer doch bitten, ſich etwas mehr an die eigent⸗ 
liche Geſchäftsordnungsfrage zu halten. (Ruf links: 
Der neue Herr! Große Heiterkeit.) Redner fort- 
fahrend: Uns hat man Obſtruktion vorgeworfen, 
und gegen dieſen V urwurf muß ich uns doch ver⸗ 
wahren köunen. Wie hat im Gegenſatze zu uns 
die Mehrheit in der Kommiſſion Obſtruktion ge⸗ 
trieben, Anträge geſtellt über Anträge. (Vize⸗ 
präſident Graf Stolberg: Alle dieſe Details aus 
der Kommiſſion gehören doch unmöglich hierher 
in dieſe Geſchäftsorduungsdebatte.) Herr Prä⸗ 
ſident, man hat uns Obſtruktion vorgeworfen und 
zwar in der vorigen Geſchäftsorduungsdebatte, 
alſo muß ich doch indieſer Geſchäftsorduungsdebatte 
ebenfalls auf die Frage unſerer Obſtruktion ein⸗ 
gehen können. (Ruf rechts: Schluß!) Sie haben 
die vorige Zuläſſigkeitsdebatte geſchloſſen, aber ich 
ſpreche hier über die Zuläſſigkeit Ihres neuen 
Antrages. (Stürmiſche Heiterkeit links) Bei 
ſeinem weiteren Eingehen auf die Obſtruktious⸗ 
frage wird Reduer noch wiederholt vom Prä⸗ 
ſidenten erſucht, zur Geſchäftsordunng zu reden 
Seien Sie überzeugt, ſchließt Redner, daß Sie jeden⸗ 
falls die ganze Neige unſeres Widerſtaudes aus- 
koſten müſſen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Spahn (Ztr.): Wenn Vorredner behauptet, 
es liege jetzt ein neuer Antrag Kardorff vor, ſo 
verſtehe ich das nicht. Durch ſeinen vorigen Be⸗ 
ſchluß hat das Hans jedenfalls feſtgeſt elt, daß es 
zulä! ig ſei, den Tarif in den Abf 1 des 8 1 hinein⸗ 
zubringen. Und Daran wird nichts geändert da- 
durch, daß nun der Antrag Kardorff eine etwas 
andere Faſſung erh£'t. Sachlich wird durch dieſe 
neue Faſſung nichts geändert. Es fehlt alſo ſeder 
Grund zu einer neuen Geſchäftsorduungsdebatte. 

Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) ſpricht im Sinne 
Gotheinus. Er ſtreift dabei ebenfalls Vorgänge in 
der Kommiſſion. Er wird von dem Vizepräsidenten 
Büſing, der inzwiſchen den Grafen Stolberg 
abgelöſt hat, darauf hingewieſen, daß das mit der 
Frage der Zuläſſigkeit des berichtigten Antrages 
1 (Rufe links: berüchtigten) nichts zu thun 


abe. 
Schluß dieſer Debatte wird beantragt. 
Abg. Singer beantragt über dieſen Schluß⸗ 
antrag Uebergang zur Tagesordnung 
Abg. Stadthagen begründet dieſen Antrag 
ſehr eingehend. 

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
wird abgelehnt, die Debatte geſchloſſen und die 
Zuläſſiakeit des Antrages Kardorff in der neuen 
Faſſung anerkannt. 


Weiterberathung morgen. — 
7 Uhr. zung gen Schluß gegen 


Warum die Buren Frieden 
ſchloſſen. 


Die erſte autheniſche Darſtellung der Verhand⸗ 
lungen in Vereeniging findet ſich im Werke des 
Feldpredigers Keſtell „Präſident Stein und die 
Freiſtagter im Krieg mit Eugland“, das dieſer 
Tage als dritter Band des abſchließenden Werkes 
über den Burenkrieg „Im Kampf um Südafrika“ 
bin er von J. FJ. Lehmann in München er⸗ 

eint. 

Das Buch iſt nach dem Urtheil des Staats» 
ſekretärs Reitz das befte Werk, das über den Krieg 
geſchrieben worden iſt. Wir können aus dem hoch⸗ 
intexeſſauten Buche nachstehende Einzelheiten über 
die Friedensverhandlungen, bei denen Keſtell das 
Protokoll führte, bringen. 

Zur Anbahnung von Friedensverhandlungen 
war eine Kommiſſion, beſtehend aus den Geueralen 
Botha, Delarey, Dewet, Hertzog und Smuts, zu 
Lord Roberts gefaudt worden. Die Verhandlung 
auf der Grundlage der Selbſtſtändigkeit der Re⸗ 
publiken war von Eunland abgelehnt und die 


Abgeſandten gaben einen schriftlichen Bericht 
En die Verhandlungen. Keſtell berichtet da⸗ 
rüber: 


Auf Seite derer, welche die Fortführung des 
Krieges für unmöglich erachteten, wies man da⸗ 
rauf hin, daß man vor einer Hungersnoth ſtehe 
und daß ſchon der Hunger uns zwänge, Halt zu 
machen. Auch wurde geltend gemacht, die Pferde 
ſeien ſo rar, daß jetzt ſchon von zehn Bürgern drei 
unberitten ſeien. Auch ſeien die Pferde, welche 
man noch beſitze, zu ſchwach für das, was man 
von ihnen verlange, — vor allem, weil ſie kein 
Futter mehr finden und von Gras allein nicht 
leben könnten. Auch habe die Behauptung, daß 
die Kommandos ſtets ſchwächer würden, nicht 
widerlegt werden können. Woher ſollten nun die 
entſtandenen Liſcken ergänzt werden? So erklärte 
€ neral- Delarey — der General, der nie ein 


Zeichen von Kleinmſithigteit an den Tag gelegt 


hat —, daß er ſeit ſeinen letzten großen Schlachten 
300 Mann an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen verloren habe, und daß ihm 40090 Mann 
berittener Truppen all' ſein Vieh weggenommen 
hätten. Generalkommandaut Botha wies darau 
hin, daß die Engländer 31400 Kriegsgefangene 
in Händen hätten, von denen bereits 600 geſtorben 
ſeien, während 3800 unſerer Bürger auf dem 
Schlachtfelde lägen. Wenn der Krieg auf dieſem 
Fuße fortginge, jo würden wir zuletzt doch er- 
ſchöpft fein und eine Möglichkeit zu unterhaudeln 
beſtünde daun nicht mehr. General Smuts er- 
klärte: Von rein militäriſchem Standpunkte aus 
betrachtet mau könne den Krieg noch fortſetzen. drei, 
ſechs, vielleicht auch ſieben Monate lang, aber der 
Krieg ſei keine militäriſche Frage, ſondern eine 
Volksſache. Wofür kämpften wir denn? Etwa 
um zu kämpfen? um todtzuſchießen oder todtge⸗ 
ſchoſſen zu werden? Nein, um der Unabhäugig⸗ 
keit willen. „Nun denn“, ſetzte er hinzu, „beiteht 
nach menſchlicher Berechnung noch irgendwelche 
Möglichkeit, ſie zu retten? Das iſt die einzige 
Frage, die wir uns vorzulegen haben.“ 

Was man ganz beſonders auch hier wieder be⸗ 
toute, war die Lage der Frauen. Viele von ihnen 
hatten faſt nichts mehr anzuziehen und drohten 
vor Hunger umzukommen. Brachten die Kom⸗ 
mandos ihnen etwas zu eſſen, ſo nahmen's ihnen 
eugliſche Abtheilungen wieder weg, jo erbarmungs⸗ 
los, daß den Kindern das Eſſen ſozuſagen aus dem 
Mund geriſſen wurde. 

Aber wie ſollte man ſich ergeben? .. Be 
dingungslos? ... Das war, was der Kriegs- 
mann am liehſten gewollt hätte: Keine Gnuſt 
von dem Feinde annehmen, auf keine Bedingung 
des Gegners hören, ſondern einfach zu dem Sieger 
ſagen: „Hier iſt mein Schwert, thue, was du 
willſt, ich kaun nicht mehr!“ 

Aber das durfte nicht ſein ... Das Volk war 
doch da! Was ſollte aus dem Volke werden, wenn 
ſeine Führer, um ihren kriegeriſchen Sinn zu be⸗ 
kunden, ſich bedingungslos übergaben? „Nein“, 
ſagten ſich die Leiter des Volkes, „wir dürfen das 
nicht thun.“ 

Hier war es, wo ich Geueralkommandaut Louis 
Botha und audere Führer noch mehr als zuvor 
achten und ehrerbietigen lernte. Sie opferten ſich 
im letzten Augenblick noch für das Volk. Wieder⸗ 
holt hatte auf der Verſammlung in Vereeniging 
ſowohl wie ſchon vorher in Klerksdorp vor allem 
Botha auf das Wohl des Volkes hingewieſen; 
fortwährend wurde auch von den Koloniſten ges 
ſprochen, die ſich uns augeſchloſſen hatten; man 
hatte beſtändig betont, wenn man die engliſchen 
Bedingungen annähme, daun würde das Volk jene 
perſönliche Freiyeit und ſein Eigenthum behalten 
und endlich Selbſtregierung bekommen, und die 
Koloniſten, wenn auch — leider! — des Stimm⸗ 
rechtes beraubt, doch frei bleiben. Und in Rück⸗ 
ſicht darauf opferten die Führer ihren militäriſchen 
Stolz; um für das Volk forgen zu können und im⸗ 
ſtande zu ſein, die Wunden einigermaßen zu 
heilen, welche dem Volke geſchlagen waren, ſagten 
fie ih; „Wir werden uns nicht bedingungslos 
übergeben; wir wollen den Abgeordneten em⸗ 
pfehlen, die Vorſchläge des Feindes anzunehmen.“ 

Als die Kriegspartei erklärte, nicht unterzeich⸗ 
nen zu wollen, damit man ſehe, wer bis ans Ende 
ausgehalten habe, beſchloß mau, daß die Vertreter 
jedes Landes die Angelegenheit für ſich zuerſt be⸗ 
ſprechen ſollten. Keſtell berichtet: 

„Ich ging mit den Freiſtaatern. Nie werde ich 
die Szene vergeſſen, deren Zeuge ich da war 
Dewet legte dar, daß keine Ansficht mehr beſtehe 
auf die Fortſetzung des Streites, und daß man 
nicht in Uneinigkeit auseinandergehen dürfe, ſon⸗ 
dern wenn möglich ſich auf einen gemeinſamen 
Beſchluß einigen müſſe. Ich ſehe ihn noch, den 
unbeugſamen Mann mit ſeinem durchdringenden 
Blick, ſeinem ſtarken Mund und Kinn — ich ſehe 
ihn da wie einen Löwen, der in einen Hinterhalt 
gefallen iſt. Er will nicht, er kann nicht, aber er 
muß den Streit aufgeben. Ich ſehe noch die 
finfteren Mienen der bisher unbeugſam gebliebenen 
Offiziere, die abgeordnet waren zur Erhaltung der 
Unabhängigkeit. 

Wie war man doch zerſchmettert! 

Ich ſah Hier Lippen beben von Männern, die 
nie in ihrem Leben vor einem Feinde gebebt 
hatten. Ich ſah da Thräuen quillen aus Augen, 
die trocken geblieben waren, als fie ihre theuren 
Angehörigen in die Gruft hatten ſenken ſehen 
er zu — die Männer kamen überein, einig zu 

eiben. 

Todtenftille herrſchte, als wahrnehmender Prä⸗ 
fident Burger die Feder in die Hand nahm 
Ich ſah auf meine Uhr: Es war fünf Miunten 
über elf am einunddreißigſten Tage des Mai im 
Jahre nennzehnhundertundzwei . .. Präſident 
Burger unterzeichnete. Nach ihm unterzeichneten 
die Mitglieder der Regierung der ſſidafrikanuiſchen 
Republik. Hierauf ſtellvertretender Präſident de 
Wet und daun der Reihe nach die Mitglieder der 
Regierungen des Oraniefreiſtaates. Lord Kit⸗ 
chener folgte, und zu allerletzt unterzeichnete Lord 
Dilner. 

Alles ſchweigt in dem Zimmer, wo ſo viel ge- 
ſprochen ward. 

Noch einen Augenblick ſitzt man ſtill und 
ſchweigend. .. Nun fliehen die Mitglieder der 
Regierungen der von letzt au „geweſenen“ Republiken 
wie betäubt auf, um den Saal zu verlaſſen. Lord 
Kitchener geht von einem zum andern und reicht 
jedem die Haud. „We are good friends now!“ (Wir 
ſind unn gute Freunde.) 

Ob er wohl Genugthunng empfand? Ob ihm 
nicht ein Pfeil des 5 und der Gewiſſens⸗ 
qual das Herz durchſchoß bei dem Gedanken, daß 
er einen großen Antheil hatte an der Vernichtung 
eines freien Volkes s 

War nicht der Glaube des Volkes vergebens 
geweſen? Hat ſich nicht Gott gegen das Volk er- 
klärt, das ih auf ihn berufen hatte? Laßt nie 
mand das ſagen! Gott hat in dem großen Streite 
das afrikaniſche Volk zum Volke geformt. Es iſt 
nicht vertilgt, ſeine Sprache iſt nicht vernichtet; 
die Macht des Feindes hat wohl das Land ſtber⸗ 
ſtrömt und mit ſeinen den Fluten das kleine 
Völkchen zugedeckt. Aber Afrlkauerſiun und Afri⸗ 


fanergeift beſlehen doch. Kein Schwert kaun den 
Willen beugen, keine Gewalt den Geiſt unterdrücken. 

Und dieſes Volk wird beiſammen gehalten 
werden — vor allem durch die. die durch das 


fldeißefte Feuer gegangen ſind, unſere Mütter. Sie 


haben am meiſten gelitten. Sie ſind ſtets bereit 
geweſen, jede Laſt auf ſich zu nehmen, jedes Opfer 
zu bringen, wenn nur unſerem Volke die Freiheit 
erhalten bliebe. Ja, ſie ſind es, die unſer Volk 
zuſammenhalten werden. Und weil wir ſolche 
Mütter haben, ſehen wir getroſt in die Zukunft 
und wiſſen, daß, wenn wir auch unn Unterthauen des 
britiſchen Reiches find und als Unterthanen dieſes 
Reiches uns ſtill verhalten werden, dennoch unſere 
eigene Nationalität uus ſtets ein großes heiliges 
Ding ſein wird, und es für uns keine größere 
Ehre geben wird als die, welche in dem Namen 
„Afrikauer“ liegt.“ 5 

Keſtels Buch erweckt in jedem, der es lieſt, die 
freudige Zuverſicht, daß dieſer Läuterungsprozeß 
dem Burenvolk trotz allem Elend, das er ihm 
brachte, als Volk zum Segen gereicht. Ein Volk. 
das zwei Jahre lang ſolche Leiden mit größtem 
Heldeumuth ertrug, wird nie untergehen und auch 
für die Buren wird auf das Jahr 1806 ein Jahr 
1813 kommen. Davon iſt die ganze Nation durch⸗ 
drungen. 

Europa und zumal das ſtammperwandte Deutſch⸗ 
land ſieht, daß es jetzt eine heilige Pflicht iſt, zu 
helfen und dem unterdrückten Volke wieder zu er⸗ 
möglichen, in die Höhe zu kommen. Hier nützen 
keine Sympathiebezeigungen, hier uſitzt nur prak⸗ 
tiſche Hilfe. Wollen wir nicht das Volk zugrunde 
gehen laſſen, heißt es ſofort für Saatkornu und 
Vieh, für Ackergeräthe und Mittel zum Aufbau 
von Wohnſtätten ſorgen. Nach Angabe der Generale 
find 90 Proz. aller Häuſer im Lande verbraunt 
oder verwüſtet. 90 Proz. eines Volkes obdachs⸗ 
los! Wer das bedenkt, wird, wenn er noch ein 
Herz im Leibe hat, gerne ein Scherflein beitragen, 
die eutſetzliche Noth zu mildern. Helfen wir, ehe 
es zu Spät iſt! 


Provinztal nachrichten. 

e Schönſee, 2. Dezember. (Neue Schulen.) Die 
Herren Regierungsrath v. Harling und Landban⸗ 
inſpektor Dewald aus Marienwerder beſichtigten 
heute die Schule in Wielkalonka, ſowie die Schul⸗ 
vauftellen in Pr⸗Lante und Schewen, von denen 
eine zur Neuerrichtung einer Schule in Ausſicht 
genommen iſt. Die Neuerrichtung einer Schule iſt 
dringend nothwendig, weil die Kinder aus Schewen 
jetzt faſt 6 Kilometer zur Schule in Wielkalonka 
zurückzulegen haben. 

e Briefen, 2 Dezember. (Aerzte und Krauken⸗ 
kaſſe.) Die hieſigen Aerzte haben aus Staudes» 
rückſichten das Abkommen getroffen, um die Arzte 
ſtelle bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe ſich nicht 
mehr zu bewerben, ſondern freie Aerztewahl zu 
verlangen. Dieſer Forderung konnte zwar nicht 
entſprochen werden; doch iſt eine befriedigende 
Löſung dadurch erzielt, daß die Aerzte der Reihe 
nach je 6 Monate die Geſchäfte des Kraukenkaſſen⸗ 
arztes wahrnehmen werden. 

Grandenz, 1. Dezember. (Kunſtmaler Guſtav 
Breuning f.) Auf einem den Fährplatz und die 
Speicherſeite von Grandenz darſtellenden Oelge⸗ 
mälde des Landwirthſchafts⸗ und Portraitmalers 
Guſtav Breuning, das durch Lichtdruck in vielen 
tauſenden von Kopien als Wandbild und Bücher⸗ 
ſchmuck verbreitet iſt, ſieht man im Mittelgrunde 
zwei Gruppen Grandenzer Bürger, von denen nun 
auch der letzte zur Ruhe gegangen iſt: Dem alten 
berühmten Botaniker Scharlock, dem alten Chro⸗ 
niſten Frölich, dem Stadtälteſten Gaebel, dem 
alten Gerichtspräſidenten Wetzki iſt nun auch der 
„alte Breuning“ gefolgt. Am Sonnabend nachts 
11 Uhr iſt Guſtav Breuning in ſeinem Heim an 
der Luiſenbrücke in Grandenz ſauft entichlafen. 
Ein Schlaganfall hatte ihm vor drei Wochen die 
Bewegungsfähigkeit des rechten Armes geraubt, 
mit dem er bis dahin, noch als 75 jähriger Greis, 
rüſtig in frohem Schaffen Werke der Kuuſt, die 
zumeiſt der oſtdentſchen Heimat geweiht waren, 
gebildet hatte. Den alten“ Brenning — jo naunte 
man auch ihn wie jene anderen Bürger, die zu 
„Alt⸗Grandenz“ gehörten und Jahrzehnte hindurch 
am öffentlichen Leben erheblichen Antheil genom⸗ 
men hatten. Breuning war Stadtverordneter von 
1864 bis 18971 Sein ſachverſtändiger künſtleriſcher 
Rath wurde noch oft eingeholt, z. B. bei der Aus⸗ 
ſchmückung des Innern der Oberrealſchule, bei der 
Herſtellung des neuen Stadtwappeus wirkte er 
durch Vorlagen mit. Die unter den Menſchen⸗ 
kindern gar ſeltene Gabe, mit den Augen der 
Kuuſt zu ſehen, war Guſtav Breuning verliehen 
und in unermüdlicher Arbeit an ſich ſelbſt hat 
dieſer Künſtler ſich aus einem jungen armen 
Sandwerkagefellen, deſſen Talent aber in Müuchen, 
Düfeldorf, Dresden, Berlin berühmte Meister der 
Malkunſt erkannt und in Schule und Atelier 
weiter gebildet haben, entwickelt. Auf ſeiner 
erſten Reiſe durch Weſtpreußen vor einem halben 
Jahrhundert, als er Graudenzer Bürger wurde. 
lernte er die Schönheit und Eigenart mancher 
Weichſel⸗ und Waldlandſchaft kennen, er wurde 
zum Landſchaftsmaler; die D korationsmalerei 
und das erſte von ihm in Grandenz gegründete 
Tapetengeſchäft ſorgten hauptſächlich für den Brot⸗ 
erwerb. Seit Anfang der 50 er Jahre bis heute 
haben mehrere hundert ſchöne Landſchaftsgemälde 
Breunings, ſpeziell aus Graudenz und Umgebung, 
aber auch vom kuriſchen Haff bis zu den Alpen in 
Familien und auf Knuſtausſtellungen (zuletzt in 
Stettin, Königsberg und Danzig) Frende gemacht, 
Anerkennung und Käufer gefunden und die Keunt⸗ 
nig unſerer, leider ſogar von vielen Einheimiſchen 
immer noch jo wenig gelaunten oſtdeutſchen 
Heimat in weitere Kreiſe getragen. Nuu iſt 
das ſchönheitsdurſtige Auge erloſchen, die emſige 
Hand niedergeſunken und erſtarrt, aber in herz⸗ 
lichem Gedenken mag ſich ſtets Neu- Grandenz mit 
freudigem Stalz des „alten Breuning, als eines 
auten, tüchtigen Bürgers, wackeren Meiſters liebe» 
voller Heimatskunſt und frohen, fleißigen Ver⸗ 
künders oſtdentſcher Eigenart gern erinnern. 

Marienburg, 30. November. (Plötzlicher Tod.) 
Unter erſchütteruden Umftänden wurde heute früh 
in ſeinem Bett der unverheirathete Zimmeraeſelle 


Albert Schulz in Kalthof todt aufgefunden. S., 
der mit ſeiner alten Mutter ein Zimmer bewohnte, 
ſollte am Morgen von der Mutter geweckt werden, 
um zur Arbeit zu gehen. Mit Schrecken wurde 
die alte Fran gewahr, daß ihr Sohn todt war. 
Der Verſtorbene, der geſund und munter ſich 
abends zu Bett gelegt hatte, war ein arbeitſamer 
Menſch und der Ernährer ſeiner alten Mutter. 
Ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 


0 8 402 der Strafprozeß⸗Ordnung 
vorliegen. Abſatz 4 des zitirten Paragraphen läßt 
die Wiederaufnahme in dem Falle zu, daß der 
Freigeſprochene ſelbſt ein glaubwürdiges 
Geſtäuduiß ablegt. Nach der herrſchenden juris 
ſtiſchen Lehre ift dieſe Beſtimmung jo anfzufaſſen. 
daß nur ein vollſtändig freigeſprochener Ange⸗ 
klagter hierunter verſtanden werden kann, nicht 
ein Angeklagter, der des Mordes augeklagt iſt, 
und wegen Zodijchland oder wegen Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode verurtheilt wird. 
Es würde alſo eine Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens gegen Johann Kaminski ſelbſt dann nicht 
zulöſſig fein, wenn er ſelbſt ein glaubwürdiges 
Geſtänduiß abgelegt hätte, was überhaupt nicht 
der Fall iſt. An der Schuld des Johann Ka⸗ 
minski wird nunmehr allerdings wohl nicht mehr 
gezweifelt. Boguſch hat ihn auch nach Konrads⸗ 
walde laufen ſehen, die Schweſter hat ihm nach 
der Rückkehr geholfen, ſich ein Alibi zu ſchaffen, 
Klutentreter ſagt, Johann Kaminski wäre „ver 
giſcht“ (vom Laufen erhitzt) geweſen, dazu der 
Ausruf des Angeklagten auf den Antrag des 
Staatsanwalts: „Fünfzehn Jahre find keine 
Ewigkeit, die bekomme ich ſchon herum,“ der 
deutlich zeigte, daß er ſich auf etwas ſchlimmeres 
gefaßt gemacht hatte; das alles läßt mit großer 
Wahrſcheinlichkeit auf feine Schuld ſchließen. 


Oanzig, 28. November. (Ein Reiſeerlebniß.) 
Ein Dauziger Großkaufmann hatte neulich eine 
Reiſe nach Königsberg unternommen, wo er 
sſchlackiges“ Wetter und dementſprechende Straßen 
vorfand. Da die Gummiſchuhe nicht mit auf die 
Reiſe genommen waren, mußte der Danziger Herr 
zum Schutz gegen kalte Füße wohl oder übel ein 
Paar neue Gummiſchuhe in Königsberg erſtehen. 
Das geſchah denn auch. Dann ging's zur Bahn 
Der Danziger Herr hatte es ſich in den Polſtern 
bequem gemacht und war eingenickt. Da erwachte 
er. Der eine Fuß war ihm unangenehm kalt. 
Als er genauer zuſah, entdeckte er das Fehlen 
eines Gummiſchuhs, den er irgendwo vergeſſen 
haben mußte. Was ſollte er nun mit dem einen 
Gummiſchuh? Er öffnete das Fenfter und warf 
ihn binaus. Am anderen Tage klingelte es zu⸗ 
hauſe in Danzig. Der Poſtbote überbrachte ein 
Packet mit dem — zweiten Gummiſchuh. 

Danzig, 2. Dezember. (Wen preußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer.) Heute traten in Danzig die 
Abtheilung für Pferdezucht und der Kammervor⸗ 
ſtand unter Vorſitz des Kammerherrn v. Olden⸗ 
burg-Jauuſchan zu einer Sitzung zuſammen, der 
Oberpräſident Delbrück und Regierungsrath Buſenitz 
beiwohnten. 

Frauenburg, 26. November. (Dem Domherrn 
Preuſchoff) iſt das Ritterkrenz des Ordens vom 
heiligen Grabe von dem Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem verliehen worden. 

Königsberg, 1. Dezember. (Der Feſtausſchuß 
für das 21. preußiſche Provinzialſängerfeſt) in 
Königsberg war am Freitag zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten, die ſich in erſter Linie mit der 
Feſtſetzung des Termins beſchäftigen ſollte. Zu 
Ausſicht nenommen find die Tage vom 4. bis 7. 
Juli u. 38., ein eudgiltiner Beſchluß wurde jedoch 
noch nicht gefaßt, da der Feſtausſchuß Werth 
darauf legt, das Feſt in den erſten Tagen der 
Schulferien auzuberaumen, nach einer Mittheilung 
aber, die Herr Ober Regierungsrath Dr. Schnau⸗ 
bert machte, im Miniſterium zurzeit noch die 
Möglichkeit einer gänzlich veränderten Feſtſetzung 
der Ferien erwogen wird. Als Feſtplatz iſt nun⸗ 
mehr endailtig der Königsberger Thiergarten, als 
Konzerthalle die alte Maſchinenhalle im Thier⸗ 
garten in Ausſicht genommen. Von den aktiven 
Feſttheilnehmern kommt ein Feſtbeitrag von 4 
Mark (einschließlich der Koſten für das Sänger⸗ 
feſt) zur Erhebung. Am Sonnabend findet in der 
Feſthalle ein Begrüßungsabend ſtatt, bei dem von 
den Zuhörern ein Eintrittsgeld von 1 Mark er⸗ 
hoben wird. Endlich wurde noch die Bildung. 
eines Garantiefonds erörtert und beſchloſſeu. Die 
Finanzkommiſſion wurde beauftragt, Liſten zur 
Zeichuung eines ſolchen Fonds in Umlauf zu ſetzen. 
20 Herren des Feſtausſchuſſes haben bereits 5500 
Mark gezeichnet. 

Memel, 26. November. (Ein hochherziges Ge⸗ 
ſchenkt) hat die Stadt Memel erhalten. Herr 
Konſul Hermann Gerlach hat dem Kreistage 
ſchriftlich mitgetheilt, daß er, da die Räume des 
Kreiskraukenhanſes ſeit mehreren Jahren nicht 
mehr ausreichen, ſich entſchloſſen habe, aus eigenen 

ilteln einen Pavillon mit 12 Betten im fetzigen 
Garten der Kreisheilanftalt zu errichten und nach 
Vertiaſtellung, einſchlietzlich Juventar, dem Kreiſe 


Memel als Eigenthum zu überweiſen. Die Koſten 
werden auf etwa 30000 Mk veranſchlaat. 

Pofen, 29. November. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl. Auszeichnung.) Um den durch den Ein⸗ 
tritt des Herrn Geheimrath Witting in die 
Nationalbank freigewordenen Poſten eines Ober⸗ 
bürgermeiſters der Stadt Poſen ſind im ganzen 
25 feſte und 8 bedingte Meldungen eingelaufen. 
Die mit der Vorbereitung der Oberbfirgermeifter- 
wahl betraute Kommiffion hat zunächſt 8 Herren 
auf die engere Lifte geſetzt. — Dem Regierungs⸗ 
rath Plüddemaun, Mitglied der Provinzialſteuer⸗ 
direktion in Poſen, iſt die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen. 

Schokken. 27. November. (Verſchüttet.) Bei 
den Drainagearbeiten auf dem Anſiedlungsgnte 
Kuſchewo wurden die Arbeiter Thomas Liskowski 
and Mittenwalde und Franz Stachowiak aus 
Przyſteka Haulaud durch herabſtürzende Erdmaſſen 
verſchüttet. L. war bereits todt, als er heraus⸗ 
gegraben wurde, St. hat ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten und wurde in das Krankenhaus in Wrongro- 
witz geſchafft. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 4. Dezember. 1902 + Dr. O 
Friedmann, Profeſſor an der Prager Univerfität. 
1901 J Dr. Nowack, Senatspräſident in Dresden. 
1901 7 Settegaſt, Direktor des landwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtituts an der Jeuenſer Univerſttät. 1896 
der kubaniſche Inſurgentenlührer Maceo im 
Treffen bei Punta de brava. 1893 + Graf Ulrich 
von Bandiſſin zu Wiesbaden, deutſcher Roman⸗ 
ſchriftſteller. 1877 Kampf der Ruſſen und Türken 
bei Marian und Elena. 1870 Wiederbeſetzung von 
Orleans. 1798 F Aloiſio Galvani zu Bologna, 
Eutdecker des Galvauismus. 1795 Thomas 
Carlyte, hervorragender engliſcher Schriftſteller. 
1679 + Thomas Hobbes, engliſcher Philoſop 
und Publiziſt des Staatsabſolutismus. 1642 
Kardinal Jean Armand du Pleſſis von Richelien. 
1563 Beendigung des tridentiniſchen Konzils. 


Thorn, 3. Dezember 1902. 

— Ein „Amtliches Schulblatt“) für die 
Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder 
wird die Regierung in Marienwerder mit Ge⸗ 
nehmigung des Unterrichtsminiſters vom 1. Jaunar 
ab herausgeben. Das Blatt ſoll alle 14 Tage er- 
ſcheinen. Die Landrathsämter, ſowie die Kreis⸗ 
und Ortsſchulinſpettoren erhalten Freiexemplare. 
Die Schulvorſtände ſollen veranlaßt werden, für 
jede Schule mindeſtens 1 Exemplar zu halten. Der 
Jahrespreis beträgt 1,50 Mk. 

— (Pat entliſte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Pateutburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine Platzpatrone mit einer in 
ihrer äußeren Form der ſcharfen Patrone gleichen⸗ 
den Metallhülſe iſt von Otto Schütte in Czersk 
(Weſtpr.) ein Patent angemeldet worden. Ge⸗ 
brauchsmuſter find eingetragen auf Blerglas⸗ 
unterſatz aus Porzellan, Glas oder dergleichen mit 
auswechſelbaren, während des Gebrauches feſt⸗ 
ſitzenden Filzleiſten für Arthur Kaehler in Schwetz 
a. W.; nichtklirrende Kerzeuroſette aus ſener⸗ 
ſicherem Papiermaché oder dergleichen, mit in 
mehrfachen Lagen ſich überdeckenden Zacken der 
n für Herenlan Tartſch in Hohen⸗ 
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— 8. eu ß i 
bude cen In der Angelegenheit des 
im Sommer nächſten Jahres in Konitz ſtatt⸗ 
findenden Provinzial⸗Bundesſchießens fand am 
Sonntag im Hotel Geccelli daſelbſt eine Vorſtands 
ſitzung des Bundes ſtatt. Als Feſt⸗ und Schieß⸗ 
platz iſt das Gelände bei der Wilhelminenböge 
auserſehen. Als Zeitpunkt des Feſtes wurden die 
Tage vom 26. bis 28. Juli nächſten Jahres feſt⸗ 
geſetzt. Abgegangen ſoll hiervon uur daun werden, 
falls das deutſche Bundesſchießen zu Hannover 
auf dieſelbe Zeit fallen ſollte. Der Feſtbeitrag 
wurde auf 6 Mark feſtgeſeßt. Vom Ausſchuſſe 
wurde die Summe von 940 Mark für das Feſt 
bewilligt. Für Ehrenpreiſe wurden geſtiftet von 
der Graudenzer Schützengilde 100 Mk., von der 
Dirſchauer Gilde 50 Mk., ebenſoviel von den Gebr. 
Krauſe in Konitz. Weitere Summen geben die 
Friedrich Wilhelm⸗Schützeubrüderſchaft zu Danzig. 
das Bürger ⸗Schützen⸗Korps zu Danzig und die 
Neuteicher Schützengilde (letztere 30 Mk.) Die 
Preiſe beziffern ſich: Preis für die Provinzſcheibe 
100 Mk., für den König 100 Mk., zum Kreuz für 
denfelben 18 Mk., Prämie für den erſten Ritter 
60 Mk., Krenz für denſelben 12 Mk., Prämie fir 
den zweiten Ritter 45 Mk., Kreuz für denſelben 
12 Mk., für das Gildeſchießen 100 Mk., für aus⸗ 
wärtige Schützen 100 Mk., Kreuz für den beiten 
Freihandſchützen 18 Mk., Kreuz für den beſten 
Schützen auf allen Ehrenſcheiben 15 Mk., 12 Me⸗ 
daillen für die zwölf folgenden beſten Schützen 
auf der Königſcheibe 60 Mk. Der Feſtbeitrag des 
Bundes zu den Banlichkeiten beträgt 300 
Beim Geſellſchaftsſchießen ſollen außer der 
ſiegenden Gilde jede dritte fliegende Gilde eine 
Medaille aus den Beiträgen, außerdem jeder beſte 
Schütze der ſiegenden Gilden ein Ehrenkreuz er⸗ 
halten. Dem Berichte des Vorſitzenden entnehmen 
wir noch, daß dem Bunde im Jahre 1901 
Gilden mit 2207 Mitgliedern augehörten. Die 
Gilde Pr.⸗Friedland iſt in den Bund aufge 
nommen. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
hielt am Dienftag eine Monatsverſammlung ab, 
die recht gut beſucht war. Da beide Herren Vor; 
ſitzenden am Erſcheinen verhindert waren, be⸗ 
grüßte Herr Hauptlehrer Schwarz die Er- 
ſchienenen, unter denen ſich auch mehrere Gäſte 
befanden. Es wurde ſodann mitgetheilt, daß 
2 Perſonen ſich zur Aufnahme in den Verein ges 
meldet haben. Alsdann hielt der Vorſteher der 
hiefigen Präparandenanſtalt, Herr Seminarlehrer 
Rebeſchke, den angekündigten Vortrag über das 
Thema: „Welche Ziele verfolgt der Verein 
deutſcher Katholiken, und was kann zu feiner 
Kräftigung geſchehen?“ Der Vortragende zeichnete 
zunächſt die Stellung, die der Verein mit Rückſicht 
auf die hierſelbſt beſtehenden Verhältniſſe ein⸗ 
nehmen miiſſe, und führte dann eingehender aus, 
daß die deutſchen Katholiken in Thorn und Um⸗ 
gegend ſowohl als Deutſche wie als Katholiken 
wichtige und berechtigte Intereſſen zu wahren, zu 
vertreten und zu erſtreben hätten. Er könne 
vielen deutſchen Katholiken hierſelbſt den Vor- 
wurf nicht erſparen, daß gerade ſie eine gewiſſe 
ablehnende, zweifelhafte oder gar unthätige 
Haltung bei mancherlei Fragen, die ſchwer und 
eruft in ein deutſchkatholiſches 7 einſchneiden, 
einnehmen. Hier ſei Unthätigkeit, Unentſchloſſen⸗ 
beit, auch Halbheit nicht am Platze. Unſere Beit 
erfordere ganze Männer; Dentſchlinge, ohne 


eigenen Willen und ohne eigene Meinung, ver⸗ 
wäſſert und abgeſtanden, milfe man verachten. 
Er erhoffe von der heute ſo zahlreich beſuchten 
Versammlung. daß fie die Wege, pie zu einer Hebung 
und Förderung unſeres Vereins führen können, wie 
er es im Vortrage nachgewieſen, unbeirrt wandeln 
werden zum Segen unſererHeimat, unſeres Glaubens 
und Vaterlandes. Der Vortragende erntete den 
reichſten Beifall der Verfammlung. In der ſich 
anſchließenden, recht lebhaften Beſprechung wurden 
die verſchiedenen Wege erwogen, welche der Verein 
bei Erſtrebung ſeiner Ziele zu betreten hätte. — 
Am 27. Dezember ſoll, wie auch in früheren 
Jahren, eine Nachfeier des Weihnachtsfeſtes, ver⸗ 
bunden mit Beſcherung von Kindern der Vereins⸗ 
mitglieder, im Saale des Biktoriagartena begangen 
werden. Ferner wurde noch für den 6. Januar 
die Feier des Papfl⸗Jubiläums und für einen 
Sonntag im Februar die des Stiftungsfeſtes in 
demſelben Saale in Ausſicht genommen. 

— chwurgericht.) In der geſtern unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelten Sache 
gegen die Beſitzer Johann Krüger und Rudolph 
Reich aus Podgorz wegen Sittlichkeitsverbrechens 
lautete das Urtheil unter Zubilligung mildernder 
Umſtände gegen einen jeden der Angeklagten auf 
2 Jahre Gefängniß. Auf dieſe Strafe wurden je 
3 Monat, als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt, angerechnet. 


Litterariſches. 


So viel neues auf dem Felde der Lyrik nun 
tagtäglich auch andräugt, das gute Alte braucht 
darüber nicht vernachläſſigt zu werden. Und zu 
unſerer Freude läßt es ſich denn der Verlags⸗ 
buchhaudel auch angelegen ſein, dieſes in immer 
ſchönerem und gefälligerem Gewande auf den 
Mark zu bringen. Format, Einband, Papier, 
Druck — alles ſtrebt nach einer künſtleriſchen, 
harmoniſchen Form, deren Werth nicht unterſchätzt 
werden darf. Denn auch der edelſte Wein genießt 
ſich beſſer aus ie Glaſe als aus 
plumpem Gefäß. as wird due ſpüren, der 
Lenau's Gedichte (geb. 3 Mk.) in der ent- 
zückenden Ausgabe in die Hand ufmmt, die ſoeben 
bei Carl Krabbe in Stuttgart erſchienen iſt. Wie 
ganz anders ſehen uns von dieſen delikaten und 
doch nirgend mit unnilgen Schmuck überladenen 
Blättern die herrlichen Gedichte au. Zu Geſchenken 
in ſolchen Kreiſen, die ſchönes und edles auch aus 
ſchöner und edler Schale genießen möchten, ohne 
ſich doch von allzu pruntvollem Gewande den 
Juhalt verhüllen zu laſſen, ſei dieſe Ausgabe au⸗ 
gelegentlich empfohlen. 

Der bekannte J. L. Windholz ſchildert in feinem 
im Verlage von Hermaun Seemann Nachfolger in 
Leipzig erſchienenen modernen Roman „Das neue 
Leben“ (Preis 2,50 Mk.) das Geſchick eines in 
freier Liebe ſich angehörenden Paares. Die ver⸗ 
dienten Qualen, Sorgen und Leiden dieſer Leute, 
die erſt in einer legalen Vereinigung ihren 
Frieden finden, werden von ihm groen und 
mit Kraft zur Geſtaltung gebracht. Er hat es 
ſich augelegen fein laſſen, den Stoff pfychologiſch 
zu vertiefen, und es gelang ihm auch, darin eine 
bedeutende innere Bewegtheit des Seeleulebens 
zum Ausdruck kommen zu laſſen. Die Geſtalten 
wie die Handlung beſitzen warmen Lebensathem, 
und ein Stil von einer wicht häufigen kſiuſtleriſchen 
Reife unterſtützt vortheilhaft die Wirkung des 
Da genen Bite Balea. der, als Barr d 

eorg uſſe m er a arker un 
ſtimmungsreicher Lyrlker nicht nur in den Kreiſen 
der Litteraturfreunde in hoher Schätzung ſteht, 
hat ſich in ſeinem ſoeben im Verlage von Hermann 
Seemann Nachfolger in Leipzig erſchienenen Bande 
„Mord“ (Preis broſch. 2,50 Mk.) auf dem Gebiete 
der Novelle verſucht und zeigt, daß er auch hier 
bedeutende Kräfte beſitzt. Die dunklen Triebe von 
Verbrecherſeelen werden mit einer außerordent⸗ 
lichen Schärfe und einer unheimlich⸗tiefdringenden 
Phanutaſie in die Regiouen deutlicher Beleuchtung 
gehoben und in gruſeliger, ſchauerlicher Lebendig⸗ 
keit dem Leſer zu Bewußtſein gebracht. Als ein 
mildernder Schleier legt ſich über all die Ge⸗ 
ſchichten das warme Verſtänduiß, die liebende 
Antheilnahme an den irren, fürchterlichen Thaten 
dieſer unglücklichen, elenden Menschen. So ſtellt 
h Buſſ⸗Palmas „Mord“ als eines der inter⸗ 
(ſſauteſten und doch künſtleriſch⸗ vornehmen 
Blicher dar, die eine beſondere und eigenartige 
Schönheit ausalhmen und mittheilen. 
l Hehſe: San Vigilio. Illuſtrirt von 
Fritz Reiß. Preis geh. 2 Mk., iu Lederband 
3.50 Mk. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. 
— Der außergewöhnlich eigenartige Chik von 
Fritz Reiß treiflicben Illuſtrationen paßt hervor⸗ 
ragend aut zu den Elite Novellen eines Paul 
Hehſe, deſſen längſt anerkaunte Dichtergröße ſchon 
im voraus jedes persönliche Lob überflüſſig macht. 
Winterkurgäſte loden uns im ſounnig üppigen 
Gardone zu einem Verlobungsfeſte ein, bei welchem 


Mk der flotte, lebensluſtige Gardeleutnaut ausnahms⸗ 


weise einmal nicht „der Rechte“ iſt. Dies zeigt 
ſich ſofort beim Erſcheinen des ſehnlichſt erwarteten 
Jugendgeliebten. Sowohl dieſer, als auch „Stina“, 
die Heldin, ſind zwei überaus edle Charaktere. 
Dr. Wilm iſt ein ganzer Mann, Stina — ein 
herrliches Weib, voll kenſcher Reine und hohen 
Herzensadels. Ein Wetterſturm verſchlägt, zwar 
nicht ganz abſichtslos, die beiden gewaltſam Ge 
trennten an Stinas Verlobungstag nach dem 
maleriſch romantischen, einſamen San Vigilio 
Dieſes Ereigniß beſchwört eine Familienſzene 
herauf, welcher eine glückliche Entlodung mit dem 
ungeliebten Leutnant und übers Jahr eine fröh⸗ 
liche Hochzeit mit dem einzig Auserwählten ſolgt. 
— — . — — ͤ TEN NEE EEBEEETBETE 


Mannigfaltiges. 

(Verurtheilung.) Die Strafkammer 
in Schweidnitz vernrtheilte nach der „Poſt“ 
den Direktor der Aktiengeſellſchaft Zucker⸗ 
fabrik Gräben, Wieliſch, wegen wiſſentlich 
ſalſcher Bilanzaufſtellung zu 3000 Mark 
Geldbuße. 

(Ihren 100. Geburtstag) feierte 
an dieſem Montag die Wittwe Charlotte 
Dietrich geb. Rautzmeier in Berlin. Um 9 
Uhr morgens erſchien in ihrer Wohnung als 
erſter Gratulant der Vorſteher des 94. 
Neviers, Polizeileutnant Schmidt II, und 
überbrachte ein Angebinde des Kaiſers: 300 
Mark und eine Taſſe mit dem Bildniß des 
Monarchen. Das Begleitſchreiben, das der 


Ueberbringer nach ſeiner Auſprache verlas, 
lautete: „Berlin, den 1. Dezember 1902. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
erfahren, daß es Ihnen durch Gottes Gnade 
vergönnt iſt, am heutigen Tage Ihr 100. 
Lebensjahr zu vollenden, und laſſe Ihnen zu 
dieſem ſeltenen Feſt Glück und Segen 
wünſchen. Zugleich haben Seine Majeſtät 
als Zeichen Allerhöchſtihrer Antheilnahme 
die beifolgende, mit Allerhöchſtihrem Bildniß 
geſchmückte, in der königlichen Porzellan⸗ 
manufaktur gefertigte Taſſe, ſowie das gleich⸗ 
falls beiliegende Gnadengeſchenk von 300 
Mark zu verleihen geruht. Auf allerhöchſten 
Befehl ſetze ich Sie hiervon in Keunkniß. 
(gez.) von Lucauns.“ — Auch ſonſt 
Een. der alten Dame vielfache Ehrungen 
zutheil. 

(Um nichts in den Tod.) Der 
Feuſterputzer L. in Berlin lebte mit feiner 
31 Jahre alten Frau ſeit ſechs Jahren in 
kinderloſer, aber glücklicher Ehe in der 
Lichtenberger Straße. Bisher war der hänge: 
liche Frieden nie geſtört worden; Sonnabend 
Abend kam es plötzlich um nichts zu einer 
furchtbaren Kataſtrophe. Die Leute beſitzen 
einen kleinen Hund; dieſem wollte Fran L. 
am Abend, als fie mit ihrem Mauue am 
Tiſche ſaß, von dem Mohrrübengericht etwas 
abgeben, der Mann dagegen wünſchte, daß 
der Hund nur Kartoffeln bekäme. Dieſe 
Meinungsverſchiedenheit führte zu einem 
heftigen Streit. Als dann der fouft fe Bes 
ſonnene Mann ſich hinreißen ließ, mit 
Schlägen zu drohen, riß die leicht erregbare 
Fran ein Feuſter ihrer im vierten Stock be⸗ 
legenen Wohnung auf und ſtürzte ſich kopf⸗ 
über auf den gepflaſterten Hof hinab, wo fie 
mit zerſchmettertem Schädel liegen blieb. 
Nach zwei Minuten war ſie todt. Die 
Revierpolizei beſchlagnahmte die Leiche und 
ließ ſie nach dem Schauhauſe bringen. 

(Dpfer des Berliner Straßen⸗ 
bahnverkehrs.) Im abgelaufenen No⸗ 
vember ſind außerordentlich viel Perſonen 


im Berliner Straßenbabhnverkehr verunglückt. 


29 Menſchen wurden ſchwer verletzt und 12 
getödtet. 

(Der Winter.) Am Dienſtag Mittag 
trat in Berlin bei 5 Grad Kälte ein leichter 
Schneefall ein. — Die Dampferfahrten 
zwiſchen Hoyer⸗Schleuſe und Inſel Sylt ſind 
des Eiſes wegen eingeſtellt. — Das Eis auf 
der Wolga iſt zum Stehen gekommen und 
der Uebergang für Fußgänger eröffnet. Die 
Kälte beträgt nach einer Nachricht aus 
Zarizijn 10 Grad. 

(Gegen den Agenten Tampke 


in Braunſchweig) bat, wie das „Hau⸗ 
noverſche Tagebl.“ meldet, das köuialiche 


Polizeipräſidium Hannover Strafantrag ger 
ſtellt, weil derſelbe in einem in der „Branu⸗ 
ſchweigiſchen Landesztg.“ veröffentlichten 
Artikel anläßlich ſeiner bekannten Verhaf⸗ 
tungs angelegenheit unwahre Behauptungen 
aufgeſtellt hat, welche geeignet find, VPolizei⸗ 
beamte in Hannover zu beleidigen. So hatte 
er u. a. behauptet, daß zur Zeit ſeines Auf⸗ 
euthalts im Gefäugniß in Hannover einge⸗ 
lieferte Gefangene von Beamten geprügelt 
worden ſeien. Vorausſichtlich wird der Straf⸗ 
antrag auch auf die „Braunſchweigiſche 
Landesztg.“ und die Blätter, welche den bes 
treffenden Artikel aus derſelben abgedruckt 
haben, ausgedehnt werden. 

(Neue Hochöfen bei Krupp.) Die 
Firma Krupp warf für den Bau von drei 
weiteren Hochöfen auf ihrem Hüttenwerk 
Rheinhauſen mehrere Millionen aus. Mit 
den Vorarbeiten iſt bereits begonnen 
worden. 

(Schiffsuntergang'?) Der „Meſſager 
de Bruxelles“ erhielt ein Telegramm ans 
Autwerpen, in welchem es heißt, es ſei eine 
Depeſche aus Berlin eingetroffen, wonach der 
belgiſche Dampfer „Leopold“ in der Nordſee 
nahe bei der frieſiſchen Küſte geſcheitert ſei. 
28 Mann der Beſatznug ſeien ertrunken. 
Eine Beſtätigung der Nachricht ſei bisher 
nicht eingetreten. — Der Hamburger Dampfer 
„Acilia“ iſt Sonntag Nacht mit den Schiff⸗ 
brüchigen des verlaſſenen Daupfers „Bleu⸗ 
heim“ an Bord in Hamburg angekommen. 
Die „Blenheim“ war ein engaliſches Schiff, 
das mit einer Ladung Tanuenholz von 
Penſacola nach Fecamp unterwegs war. 

(Unglaublich!) Von der Londoner 
Leichenſchaujury wurden zwei junge Mädchen 
wegen Mordes vor die Geſchworenen 
verwieſen und ein drittes Mädchen der Bei⸗ 
hilfe augeklagt. Die Mädchen hatten eine 
alte Frau, bei der eine von ihnen früher als 
Dienfimädchen thätig war, mit dem Bett⸗ 
kiſſen erſtickt und daun die Wohnung ausge⸗ 
plündert. Sie geſtauden ihre That mit 
Frechheit ein, und legten nicht die geringſte 
Reue an den Tag. Als ſich die Jury zurlide 
zog, um ihr Urtheil zu fällen, kicherten 
ſie und machten mit Leuten aus dem Publi⸗ 
kum Scherze. 

(Selbſtmor d.) Ju Livorno bat ſich 
der belgiſche Oberſt a. D. Moſell erſchoſſen. 
Moſell, bei dem mehrere Werthpapiere ges 
funden wurden, hat die That wahrſcheiulich 
im Verfolgungswahn begangen. 


— — 


Snfoige von Ueberſchwemmun⸗ 
gen) iſt die Bahnverbindung von Meſſina 
mit Syrakus unterbrochen. In verſchiedenen 
Orten der Provinz iſt ſchwerer Schaden an⸗ 
5 worden, insbeſondere in Sauta 
8 a und Santa Tereſa. Ein von Malta 

ommender Segler iſt geſcheitert. Zwei 


ann der Beſa in ier 
wurden 811 bung find ertrunken, 


(Diamantenfund in Prätoria.) 
Bei Elandsfontein in der Nähe von Prätoria 


iind Diamanten entdeckt worden. Man 
dieſen Fund für den wichtigſten 

1 a Entdeckung der Minen von Kim⸗ 
eh. 


„k. (Er ging wieder aus.) Es war 
ſpät geworden. Als er ſeine Wohnung er⸗ 
reichte, ſchlug die Thurmuhr die fünfte Stunde. 
Müde und übernächtig öffnete er die Haus⸗ 
thür und ſtieg mit einiger Mühe, aber ganz 
leiſe, die Treppe hinauf. Vorſichtig ſchlich 
er ius Schlafzimmer. Gott ſei Dank, ſie 
ſchlief. Er ſank auf einen Stuhl und ohne 
Hut oder Ueberzieher abzulegen, begann er, 
feine Stiefel auszuziehen. Behutſam ſetzte 


Sie ſah ihn an, und dann ſah ſie nach dem 
Sonnenlicht, welches durch die Scheiben 
ſtrömte. „Aber Georg, warum ſtehſt Du 
denn ſo früh auf?“ Rettung aus drohender 
Gefahr! „Ach, meine Liebe“, erwiderte 
Georg ſo deutlich, wie es ihm möglich war, 
ich konnte nicht ſchlafſen, darum ſtaud ich 
auf, um einen Spaziergang zu machen.“ Und 
hinaus ſchleppte ſich der Aermſte, um eine 
Stunde lang, zwiſchen Thränen und Stumpf⸗ 
ſinn ſchwankend, draußen umherzuwanken. 
k. (BVergiftet.) Frau von Stasl war 
erzürut auf den Grafen von Choiſeul, da er 
fie zum Gegenftand beißender Witze und 
Sarkasmen gemacht hatte. Als ſich die beiden 
Feinde einmal in einem Salon trafen, be⸗ 
grüßten ſie ſich, dem Gebote der Höflichkeit 
folgend: 
geſehen,“ ſagte ſie. „Ach gnädige Frau.“ 
erwiderte er, „ich war krank.“ „Wirklich?“ 
„Ich glaubte, ich wäre vergiftet.“ „Ach, 
vielleicht hatten Sie auf Ihre Zunge ge⸗ 
biſſen!“ Dieſer kräftige Hieb machte den 
wegen ſeiner Skandalgeſchichten berühmten 
Graſen ſprachlos. Er verbeugte ſich tief 
und zog zurück, ohne daß ihm ein Wort der 


„Wir haben einander lauge nicht] G 


expedition.“ — Sonntagsreiter: „Ja, wiſſen Sie, 
er hat geſtern in der „Walküre mitgeipielt, und 5 8 
nun will er durchaus as 1 82 RAR Syringa-Violetta (ges. gesch) Ein Bot- 

— Beeoene er quet von unvergleichlicher Zartheit und Fülle des 
Wohlgerachs, welcher in sich den lieblichen Veilchen- 
duft mit dem frischen Aroma des Flieders vereint. 
J. F. Schwarzlose Söhne, königl. Hofl,, Berlin, Mark- 
grafenstrasse 29. Vorräthig in allen besseren Par- 
ümerie-, Drogen- und Coiffeurgeschäften. 


Amtliche Notlrungen der Danziger Produkten 
Börie 


vom Dienſtag den 2. Dezember 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenannte P uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 740—777 Gr. 144—152 


Mk. bez. 
inländ. bunt 713—766 Gr. 135 —148 Mk. bez. 
inländ. roth 740—777 Gr. 142—148 Mk. bez. 
tranfito roth 745 Gr. 116 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 714—756 Gr. 124 Mk. 
erſte ver Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. große 686 Gr. 123 Mk. bez. 
tranfito große 606—692 Gr. 92—112 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 7,70—8,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,90 8,20 Mk. bez. 
. per 50 Kilogr. Teudenz: ſtetig. 
tendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,65—7,75 Mk. inkl. Sack bez. Reude⸗ 
ment 75“ Tranſitpreis frauko Neufahrwaſſer 
6,22 ¼½—6,25 Mk. inkl. Sack bez. 


r 2 Ex — 
I Seidenstoffe = 
8 Muster franco. direkt an Private, 


von Elten & Keussen, Krefeld. 


Fahrplan. N 
.. A 
Abfahrt von Thorn. 
f Culmsee 
Schönsee 6 
Inowrazl.16®% 

Alexandr. 1 1 — — 
Bromberg 7231145, 209547] 700110 
Ankunft in Thorn. 
912171102 


Bromberg 107 138 52) 
Alexaudr. 92 507,1 — 
Inowrazl. 5 98] 140 4271105 — 
Schönsee 500 Nee — 
N Culmsee [713102128 3898. — 


Giltig vom 1. Oktbr. 1902. . 
Tumorner Presse. 4 


1 5 : Erwiderung einfiel. Hamburg, 2. Dezember. Rilböl ſtetig, lokoso ] 4. Deöbr.: Sonn. Aufgang 7.59 Uhr. 
d beine ond at 17 b (Gute Ausrede.) Bekannter: „Nun, Ihr — Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Betr Sonn.-Unterg. 3.52 Uhr. 
einer Hand und fiel] gaul will ja nicht von der Stelle, er rührt ſichf eum feſt, Standard wbite loko 6.85. — Mond-Aufgang 19.41 Ubr. 

volterud nieder. Sie erwachte augenblicklich. ja nicht von dem Auslegefenſter der Zeitungs⸗ ] Wetter: Kalt. Mond⸗Unterg. 8.10 Uhr. 
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Photographie⸗ m & 1 & m . m . 
* e „e „ und Poſtkartenalbums, 


Portemonnaies u. Zigarrentaschen, 
Brief. und Visitenkartentaschen, 
Schreibzeuge und Schreibmappen, 


einfache und elegante Kassetten, 
Gesangbücher, Reisszeuge, 
Reissschienen und Lineale etc. 


Auch ein Posten Schiefertafeln und Schwämme werden sehr billig abgegeben. 


D 1 1 
n auigehe, 


verkauf! 


Sehr hübſche, 


paſſende Weihnachtsgeſchenke, 


wie: 


Hermann Stein, Breiteſtraße 2. 


— 


Sehr günſtig für Wiederverkäufer! 
Tinte, Fischleim, Gummlarabikum, 
Halter, Bleistifte, Federn, 

Schreib ⸗ und Billardkreide, 
Briefmappen, Kouverts und 
Briefpapier, Notiz u. Kontobücher, 
Sandpapier und Schmirgelleinwand. 


verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu ſehr 


und 


Mützen, 


dauerhaften Stoffen und Filzen 
gearbeitet, für 


Bozen. ; 
Spezialität für Landwirthe, 


Dover. 


Herren, Knaben u. Kinder 


empfiehlt 


Kaulbach. Knabenmütze, 


d. Grundmann, 


Wildbad. 
« graumel. Jagdmütze. 


Grünl, od 


Reisemütze. 


Spezial-Ges r 
fir Bl at 


u. nur echt wenn mit 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Himmern mit Zubehör; 
zu vermiethen Baderſt j 
erfengen im rw 


bermiethen. 


Kieler Matrosenmütze. 
In jeder Preislage. 


Husten T fei, 


(Brast-Karamellen) 


2 gezeichnet. Zu haben bei 

£ ranz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 

2 möbl. imm. für 15 u. 25 DE 

Strobandſtr. 20. 

Mödl, Zimm. 4. verm. Bacheſtr. 13. 

8. m. Bim. . U. Wigelmöpt. 6, IV. zn 


Breitestr. 37 THOR M Breitestt. 39, 4. Kanbennitze 


Borussia. Schiffsmütze. 


Nath und Auskunft 

find. Brautleute u. Ehepaare i. L illuſtr., 
S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Ein kleiner Laden 


zu vermiethen Culmerſtraßte 7. 


Buchſtaben G. U. 


Araberſtr. 5, 


Ent möbl. Vorderzimmer bilig|ein großer Laden von ſofort zu] 2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
verm. vermiethen. Immann 


Ne 


red Abraham. 


Al 
31 Breiteſtraße 31 


empfiehlt sein best sortirtes Lager in sämmt- 
lichen wollenen Trikotagen: 


Wollene Herren : Hemden 4%, 3, 2. 1, 1, 755 
Wollene Herren⸗Beinkleider 6%,43,33,23,1%,75» 
Wollene Damen⸗Hemden 4 3.5 24, 1 1, 85 
Wollene Damen⸗Beinkleider 4% 39, 2, 1, , 11 


Geſtrickte Herren⸗Unterjacken 33, 23, 25, 
Geſtrickte Damen - Interröde 9%, 6%, 4%, 2, 
Geſchloſſene Damen: Beinkleiver 53, 4%, 3%, 2,3 


Kinder-Trikots in allen Größen und Preislagen. 


Durch e Massen-Einkäufe e meines Breslauer Stammhauſes, bin ich in 
der Lage, meiner werthen Kundſchaft ſtets Vortheile beim Einkauf zu 


bieten und ſind meine Preise konkurrenzlos. 


2.2 


S Elektrische 
russ. Gummi-Schuhe| Innsielegraphen 


(Petersburger Fabrikat), ſowie 


Telephonanlagon 


deutsche und schottische Schuhe ] = en nee wege 
von vorzüglichſter Paßform und Haltbarkeit empfiehlt 5 s Pe einige . 25 
a ’ 7 


ſämmtlichen elektr. Apparaten und 


Erich Müller Nachf olger, Automobilen werden unter Garantie 


Spezial- Geschäft für Gummi-Waaren, übernommen. 
Breitestrasse Nr. 4. Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 


Thoru, Grabenſtraße 14. 
Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen, 


ur De 


Meine 


iolmnaren-Anstellun 


ist eröffnet, 
Größte Auswahl, billige Preiſe. 
Fr. Petzolt, Coppernitusitraße 31. 
— Berliner zz ER 
Rothe i Lotterie 
Ziehung am 13.—18. Dez. 1902. 


. 106600. 50000. 


Originalloſe a Mk. 3,30, Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


Friedrich Starck, 5 


Berlin W., Ansbaoherstr, 23. 


Baderſtraße 9 


Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


Solorizurermietken: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmerige herrſchaftliche 
Wohnung, II. Etage, 
jonſt wie vor. 

Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 
DDr 
bl Sime? 

x — Veen e ii nn 7 
7 7 7 volle Penſtion ako r. J, I. 
Cine kleine Wohnung, e n f 
m. a. ohne Penſ., ev. auch B el., 
Plehwe, Mellienſtr. 108.“ ſof. zu verm. Hundeſtr. 9 1 


h 1 Nr e 
Zahn⸗Atelier Schlittschu 2 He; Eiserne 
von von den einfachiten bis zu den eleganteften Sportſchlittſchuhen, a 
Emma Gruczkun. A| Kinderschlitten, Stuhlschlitten, O12Z= ma Koch! öfen. 
Kohlenkasten, Ofengeräthe, 


Alle Arbeiten unter Garantie. Schlittenglocken, Schlittengeläute 
Pelrolemm- una Npiritus- Gaskocher. 


Schonendſte Behandlung. empfehlen biniaſt 
Fleischmaschinen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere. jetziger Preis: 
Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse o. 4, 6, 8, 10 und 12 mr, 
| Kustav Elias. 


helesenheitskanl, 


Ein Te Poſten 


dati. Mice 


in ſchwarz und in anderen a 
Stoffen empfiehlt, folange der 
es veicht, 
rücerer Preis: 

6, 8, 10, 12 und 15 Mr. 


Jagdutensilien. 


Gerberſtraſſe Nr. 31, I. Tarrey & Mroczkowski, Eiſenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Zentral- 


Reparatur - -Werkstatt FR 


N aſchinen, Fahrräder, f 
fene Schreib⸗ Die Tuchhandlung von 


maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 


Muſitautomaten aller Syſteme, Carl Mallon, Thorn, 


A Aale eule 


Jagdgewehre. 


ſowie K———T—TbT—VT—.. — 
Altstädtischer Markt Nr. 23, B | B. | 
Anlage von Haustelegraphen. empfiehlt ihre grosse Auswahl von 2 1 garen di ds 
Sufolge langjähriger Thätigkeit in modernen ee 5 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 


ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


Anzug-, Paletot- und Hosenstoffen, Stück 1,75 "ur. 


P. P. — 


ö — 
e e 15 Massbestellungen für Herrengarderoben ee r erbten Auen bor —— 5 
— — —— werden in meiner Schneiderei unter Garantie Wthei 5 die ergebene Datumſtempel! 
FFF FE EEE EEE ETELTERTRT ung, daß meine 8 verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
ür guten Sitz nach den neuesten Mode vor- Geſchäfts⸗ u „Fabrik⸗Räume, ( fürten jeder Drudiache, Juva - 
a schriften ausgeführt. welche bis dahin 1 Herren Gebr. Finke g Da: u = Been, 9 
Lampenschirme ä inne hatten, wegen Renovirung und Ein⸗ Briten. Guts beft — 3 
richtung einer neuen Maſchinen⸗Anlage wirthe ꝛc. Ferner ſolgende 
Salon, wit elektriſchem Betriebe bis Anfang Abdrücke dtets mit Datum: Be⸗ 9 
für) Ardeitsstude, Januar 1903 geſchloſſen bleiben. zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
Krankenstube. 0 r n 5 wort, Erhalten, Eingetrag. @ 
ustav eda, @ Keine Reparaturkoſten, da ſtets 9 
Augensehüzer Altſtädt. Markt 27. Gratiönenmachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 3 
88 Walther Kolinski, B 
Justus Wallis, Thorn, Gerberſtraße 33—35, 9 
THORN. 4 Kuuſtgewerbliche Werkſtatt 9 


für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 9 


D. R.-G.-N. Nr. 158 688. . ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 9 


an ohne Pate |P f f f 4 a — 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden Me- 7 
; daillen prämiirter Zahnersatzmethode. 


Adolf Heilfron, 


. 
Snlon-Retroleum | 


Ltr. 18 Pfg., 
bei Entnahme von 3 Liter ab, 


Zugluftahschlieser 


für 
Fenſter und Thüren 


tr. 17 Pfg. Prakt. Dentist 3. Sensor, Tapeten, 
ii 5 inftes ma BE 5 ’ erechteſtr 
m sau: I Breitestrasse 32,1. THORN Breitestrasse 32, 1. 
| Sdlon-Petroleun, re 5 | 
inkl. Wers m ehen 


1 Zentuer 1.35 Mark. 5 
a m Feines mug 5 


Dobel-Berolenn, 


inkl. Faß, 8 
1 Zentuer 10,00 Mark. 


Fur leere, zurückgeſandte Säffer ö 
zahle pro Stück 4,20 N 


a PER: — E 5 d d Freit 
Roh- Nüböl 7 Auf der Höhe der Zeit ſtehen Wee ne die unter meiner Phili 11 Kochenmenckte ae — 
5 Al Leitung in meiner eigenen Werkſtatt angefertigten Muſikinſtrumente und ] l an a6 Ralhhauſe von meinem Wagen zu 
1 empfehle ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen. (8 beſte Geſchent verkaufen. 
5 | Beſonders empfehle zum Weihnachtsfeſte als beſte Geſchenke: 0 asimir W alter. 
Hiolinen, Kafen, Bogen, b h h 5 1 ER 9 a Ta. Citariofel, 
ö PR — wie magnum bonum, Profeſſor 
N X? = Maerckor, Weltwunder, Nojen 
alle Arten Zithern, 88 885 ICHS: 0 zꝛc. offerirt billigſt und liefert frei 
Ing: und Mundharmonikas, Muſikwerke, 


FR Amand Müller, 
ſämmtliche 


in allen Nusführuungen engl. Porter 
1 
Heiligegeiſt⸗ und Windſtr.⸗Ecke. 


zu 
aussergewöhnlich billinen Preisen |_— x: > 
liefert fix und fertig angemacht Gemüſe⸗Konſerven 


ſind 


ö Eßzöl) 
im Faß gene 27,50 Mt. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26, 


Culmerſtr. 13. 
Auf Wunsch Kochproben. 


Jahnel 


Se = 
Jubehürtheile, echt römische und deniſche Saiten. 2 Toilettegegenſtände. chung! 
pi — neueſter Eiſenkonſtruktion mit echter Elfenbeinklaviatur 3 P D ſferire hoch er 

flanlnos 365 Me. ab Fabrik unter 10 jähriger ſchriftlicher Garantie. = Artikel Ur N q elpfle e 2. Heringe 

18 Da außer mir in Thorn kein praktiſcher Inſtrumentenmacher exiſtirt, a 3 6 90 ’ 2 2 95 Mr. 
al ſo empfehle ich meine Reparatur⸗Werkſtatt noch beſonders. va baffenbe und nützliche Geſchente, bringe in gefällige I 6 5 Denis von an 

— ri 2 > 

F. A. Goram, Thorn, Mufifinlieumentenfobrilant, 88 = | f ; eee 

16 870 Geldgewinne bnar Anl Mr die BERN: nd 2a . re get, 1 2 


8 jeden pa, ee von 23 


I. 32 . 32 J. 


H. Hoppe geb. Kind, 5 
win d me Ste, 


Kief. Klobenholz I. u. II. Al, 


eee 208 


* — Kleinholz 4. und 5. Schnitt, 
= Bruno BRaczkowski ** > iefert en 225 1775 5. 
* Zigarren- und Zigaretten-Versandt- Geschäft, 238 Si 5 
2% Gerberstr. 29 gegenun. Cafs „Kalserkrone" Gerbersir. 29, 3 Kein 5 Pi Ü 
24 empfiehlt als die gangbarſten und beliebten Marken: 3 5 
En- detail. En- gros. Ar 2 5 
** 9225 * 5 Lion Dor, * 5 85 verkauft die 
5 RE 8 i 5 a — a ER Ve Stärkefabrik Thorn. 
Linda 5 ; s 7 * Seeroge, 5 — ——. Eee 
.. 25 Bi k, $ 
— Del ny. FL 5 5 " Bio Hond, 5 v 183 ehe Le LIE Säcke 
0 en in sen 
* en a 10 5 La Para, * J a0 Pfennig. 5 1500 tee > zu 3 
Orizi as. . Flor de Ra .. 1 ora : Fabrikanten: 5 pro Stück 
12 ee x Mi es a 5 lität: en 5 1 berlin. 1700 eic zu, en 1 5 
i Badener Loose 24 1 > 11 h 1 x 2 1 | 5 
En akt russ, und türkische Ziparelten und Tahake. 2. 


Corto und Liste 20 Pf) 


FF ia man IT in Kamen arl Sakriss 
DEE TE I Zinmer, au anleiten Bu er Ein Laden 1 26 
OscarBräuer Keb. Macht A Le 92 E iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. — 88, — 


Get 


22 903, evtl. auch 
Bank-Geschäft Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, Pferdeſtall vom 1. Januar ! 2 Zimmer und Nice „, 
BerlinW., E | „Zubehör, | früher, zu vermiethen.. 
| W. Friedrichstr. 181. ‚Sine beherrsche ‚Sohnung gear, 50 1 8 Zubehör iu bermfethen Eulmerſtraße 12, N. Zielke. Izu vermiethen Baderſtr. 26 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


